
Auf den Feldern 
der Republik

Auf den Feldern des Rayons Zelinograd, Gebiet Zellnograd, 
herrscht Großeinsatz. Am Sonntag führten die Ackerbauern ihre 
Maschinen auf die Felder. Die Getreideaussaat hat begonnen.

Unser Korrespondent traf sich mit dem Ersten Sekretär des 
Rayonparteikomitees Zelinograd, Helden der sozialistischen Arbeit. 
Jewgeni Michallowitsch SOLOTARJOW, und bat Ihn. über die Vorbe­
reitung und den Beginn dieser wichtigen Kampagne zu erzählen.

Es begann der direkte Kampf 
um die Ernte des ersten Jahres 
des 10. Planjahrfünfts. Vom 
Herbst an bereiteten sich die Me­
chanisatoren und Agronomen, al­
le Landwirte auf diesen Tag vor. 
Dank der geplanten und gut or­
ganisierten Arbeit wurde In den 
Wirtschaften des Rayons Be­
deutendes geleistet und volle 
Bereitschaft zur Aussaat ge­
sichert.

90 Prozent des Samens sind 
erster und zweiter Klasse. In die­
sem Jahr Ist bedeutend mehr 
Dung auf die Felder befördert 
worden als im vergangenen. Al­
lein Mineraldüngemittel etwa 20

T»g und Nacht säen die Mechani­
satoren aus dem Thälmann-Kolchos 
Im Gebiet Pawlodar. Die Mannschal­
ten wechseln einander direkt auf 
dem Acker ab. den sie bestellen. 
Während des Schichtwechsels warten 
sie die Technik gemeinsam und or­
dentlich, beschicken die Sämaschi­
nen mit Samen, tanken, und wieder 
surren die Motoren.

Der Aktivist des neunten Planjahr­
fünfts Karl Brandt. Viktor Holstein, 
der Arbeitsveteran Peter Ben­
der. der Komsomolze Wol- 
demar Görzen erfüllen Ihr Ta­
gessoll zu ISO Prozent in ausge­
zeichneter Qualität. Diese Arbeit 
im ersten Frühjahr des zehnten Plan­
jahrfünfts ist eine würdige Antwort 
auf die Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU.
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Großeinsatz 
auf dem Neuland

Prozent mehr. Fast allerorts ist 
die wissenschaftlich begründete 
Saatfolge eingeführt. Muster­
wirtschaften In dieser Hinsicht 
sind solche Sowchose wie „Kras­
nojarsk!". „Nowoischl m s k 1". 
„Rodina", „40 Jahre Kasach­
stan”. Die Ackerbauern des 
Rayons haben In diesem Jahr 
auch moderne Technik bekom­
men. was eine ausschlaggebende 
Rolle bei der Bodenbearbeitung 
spielt.

Die gute Ausstattung mit Trak­
toren und Sämaschinen ermög­
licht uns. bis 26 000 Hektar Im 
Durchschnitt pro Tag zu säen. 
Bel diesem Tempo wollen wir

'die Aussaat In acht—neun Tagen 
abschlleßen.

Bel der Saatkampagne sind vie­
le Menschen auf dem Felde. Von 
den Arbelts- und Erholungsbe­
dingungen In den Brigaden 
hängt in großem Maße auch der 
Erfolg ab. Dafür wurde Im vor­
aus gesorgt. Gute Feldstandorte. 
Rote Ecken und Erholungsräu­
me sind In den Sowchosen „Kras- 
nojarskl".. „Wosdwlshe n s k I", 
„Rasswet" und anderen.

Die Ergebnisse des ersten Ta­
ges überzeugen, daß wir unsere 
Verpflichtungen erfüllen werden. 
Die ersten Tausende Hektar sind 
geschafft. Die höchsten Leistun­
gen erzielten vorläufig die Wirt­
schaften „Sarjp". „Krasno- 
jarskl". „Krasny Flag". Das 
Tempo der Arbeit auf den Fel­
dern steigt.

Die Landwirte wetteifern um 
hohe Effektivität und Qualität der 
Arbeit, ihre Devise lautet: 
„Jedem Feld — ein Güte­

zeichen”. Wie auch stets sind 
die Kommunisten tonangebend. 
Über 900 Kommunisten. die 
Hälfte der Rayonpartelorganl- 
satlon, sind an den Feldarbeiten 
beteiligt. In Jeder Brigade wir­
ken Gruppen, zu denen Partei­
mitglieder und Komsomolzen ge­
hören. Auch Mitglieder der Lei­
tungsorgane des Rayons werden 
dieser Tage mit dabei sein. Dar­
in äußert sich die Sorge der Kom­
munisten um die Erfüllung der 
vor uns stehenden Aufgaben. 
Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew unter­
strich in seinem Bericht auf dem 
XXV. Parteitag, daß eines der 
Hauptziele der Landwirtschaft 
die „stabile Versorgung des 
Landes mit Nahrungsmitteln 
und Agrarrohstoffen" sei. Und 
die Landwirte unseres Rayons 
sind fest entschlossen. diese 
Aufgabe zu erfüllen.

Herzlicher JJank
Leiter der sozialistischen Staaten, der kommuni­

stischen Parteien. Staatsfunktionäre und Persönlich­
keiten des öffentlichen Lebens der Welt. Partei-, 
Sowjet-, Gewerkschafts-. Komsomol- und andere 
Organisationen. Kollektive der Industriebetriebe. 
Kolchose und Sowchose, der wissenschaftlichen In­
stitutionen und kulturellen Einrichtungen, der 
Lehranstalten, der Mllltäreinhelten, viele Staats­
bürger unseres Landes, Kampfgefährten sandten 
mir Gratulationen und beste Glückwünsche anläß­
lich der Verleihung »der Würde eines Mar­
schalls der Sowjetunion und der Überreichung des 
Marschallsterns zu.

Die Verleihung der Würde eines Marschalls der 
Sowjetunion an mich und d'.e eingegangenen herzli­
chen Glückwünsche fasse Ich nicht nur als Würdi­
gung meines Beitrags zu den Kampfhandlungen 
unserer heroischen Streitkräfte an den Fronten des 
Großen Vaterländischen Krieges und meiner Tätig­
keit zur Erhöhung der Verteidigungsfähigkeit un­
seres Landes, zur Festigung des allgemeinen Frie­
dens und der Sicherheit der Völker auf. Das ist vor 
allem eine hohe Bewertung der historischen Ver­
dienste der Leninschen Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates im Kampf für einen dauer­
haften Weltfrieden Im Interesse der ganzen 
Menschheit.

Es ist ferner ein herzlicher Dank für das ganze 
sowjetische Volk, das für die Freiheit und Unab-

hänglgkelt der sozialistischen Heimat, für die Be­
freiung der vom Faschismus geknechteten Völker 
Heldentaten vollbracht hat. Mit seiner hingebungs­
vollen Aufbauarbeit hat das sowjetische Volk Städ­
te und Dörfer aus den Ruinen des Krieges wieder 
erstehen lassen und unsere große Heimat, ein zu­
verlässiges Bollwerk des Friedens und Fortschritts 
auf der Welt, noch schöner, noch stärker gemacht

Vom Vermächtnis des großen Lenin geleitet, för­
dern die Kommunistische Partei und der Sowjet­
staat gemeinsam mit den sozialistischen Bruderlän­
dern und allen fortschrittlichen Friedenskräften all­
seitig die Entwicklung und Festigung der Freund­
schaft der Völker und ihre fruchtbringende Zusam­
menarbeit Im Interesse der weiteren Internationalen 
Entspannung, zum Wohl des Friedens, der Freiheit 
und des Fortschritts. Unsere Leninsche Partei, das 
Sowjetvolk und seine ruhmreichen Streitkräfte 
werden diesen edlen Idealen stets die Treue wah­
ren.

Ich danke herzlich allen, die mir wärmste 
freundschaftliche Glückwünsche zusandten. Sie be­
seelen mich, auch In Zukunft all meine Kräfte der 
großen Sache des Aufbaus der kommunistischen 
Gesellschaft in unserem Lande, dem Frieden und 
der lichten Zukunft der ganzen Menschheit zu wei­
hen.

L. BRESHNEW

Zum IX. Parteitag der SED!m ZK der KPdSU
Das Politbüro; des ZK der 

KPdSU hat einen Bericht der 
KPdSU-Delegation In der Redak­
tionskommission der Konferenz 
der kommunistischen und Ar- I 
belterpartelen Europas, deren I 
Sitzung am 4.-6. Mai dieses 
Jahres in Berlin stattfand, erör­
tert und Ihre Tätigkeit gebilligt. 
Das Politbüro des ZK der 
KPdSU konstatierte mit Genug­
tuung das übereinstimmende 
Streben der an der Sitzung betei­
ligten Parteien, die Konferenz 
in der allernächsten Zelt abzuhal­
ten. Die KPdSU ist fest ent- 
schlosien. Ihren Beitrag zum Ab­
schluß der Vorbereitungen und 
zur erfolgreichen Durchführung 
des Forums der Kommunisten ■ 
Europas zu leisten.

auf EinladungAm 17. Mai ist 
des Zentralkomitees 
sehen Einheitspartei 
eine Delegation der 
sehen Partei der Sowjetunion mit 
dem Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU M. A. Suslow an der Spitze 
aus Moskau nach Berlin zum IX. 
Parteitag der SED abgedogen.

Zur Delegation gehören der Se­
kretär des ZK der KPdSU I. W. Ka-

Deutschlands 
Kofnmunisti-

KPdSU, Erster Sekretär des ZK der 
KP Lettlands A. E. Voss, das Mit­
glied des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des Leningrader Sfadtkomi- 
iees der KPdSU B. I. Aristow, das 
Mitglied des ZK der KPdSU. Erster 
Sekretär des Donezker Gebietspar­
teikomitees B. W. Kafschura, das 
Mitglied des ZK der KPdSU S. M. 
Kruglowa, das Mitglied des ZK der 
KPdSU, Botschafter der UdSSR in der 
DDR P. A. Aorassimow.

Im Flughafen begleiteten die De­

legation das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Sekretär des ZK 
der KPdSU A. P. Kirilenko, das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzender des Komitees 
der Parteikontrolle beim ZK der 
KPdSU A. J. Pelsche, der Kandidat 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU B. N. 
Ponomarjow, der Sekretär des ZK 
der KPdSU K. F. Katuschew, die 
Mitglieder des ZK der KPdSU B. P. 
Bugajew, W. W. Kusnezow, G. S. 
Pawlow, N. M. Pegow, K. W. Russa­
kow, die Kandidaten des ZK der 
KPdSU N. A. Petrowitschew, O. B. 
Rachmanin.

Unter den Begleitenden war der 
interimistische Geschäftsträger der 
DDR in der UdSSR A. Gede.

Am selben Tag traf die Delegation 
der KPdSU in Berlin ein.

(TASS)

Auf den Kartoffelplantagen
ALMA-ATA. (KasTAG). Die 

Ackerbauern des Gebiets haben 
die Kartoffeln bereits auf der 
Hälfte der dazu bestimmten Flä­
che gelegt. Für diese wertvolle 
Kultur sind etwa 6 000 Hektar 
fruchtbarer Böden vorbereitet.

Die Kartoffelzüchter Im Ml- 
tschurin-Kolchos haben auf zwei 
Drittel der Plantagen jarowisier­
te Kartoffelknollen gesetzt. Im

vorigen Jahr wurden solche Kar­
toffeln nur auf dem Versuchs­
feld gelegt. Die Ernte wurde 
zwei Wochen früher reif, die 
Pflanzen verbrauchten weniger 
von der raren Feuchtigkeit.

In den Sowchosen „Lenlnskl". 
„Alma-Atlnskl" und „Talgar­
ski". wo die Plantagen erweitert 
worden sind, sind alle Operatio­
nen in Vorbereitung des Saat­

guts und In Beschickung der 
Kartoffelsetzmaschinen völ 11 g 
mechanisiert. Im Sowchos „Tal- 
garskl” haben die Meister den 
gesamten Prozeß der Container­
beförderung. der Sortierung, der 
Kalibrierung und des Setzens 
der Kartoffelknollen mechani­
siert. Dadurch verringerten sich 
die Verluste. An Jedem Feld­
stück, wo die Knollen zum Sel­
zen vorbereitet werden, waren 
früher zwanzig Personen be­
schäftigt. und Jetzt arbeiten nur 
acht.

Die Wirtschaften der Rayons 
III. Talgar. Enbekschlkasach. 
Dshambul und anderer haben 
über die vollständige Einsatzbe­
reitschaft der Mechanisatoren 
und Heuerntetechnik zur Aus­
fahrt auf die Wiesen rapportiert. 
Im Gebiet wurde allerorts der so­
zialistische Wettbewerb um die 
Schaffung eines maximalen Fut­
tervorrats für die gesellschaftsel 
gene Tierzucht entfaltet. Die me­
chanisierten Arbeitsgruppen für 
Heumahd. Bereitstellung von 
Grünmehl und Anwelksilage sind 
bereits komplettiert

Zur Heuernte bereit
Die Landwirte des Gebiets un­

terstützen die Initiative der 
Werktätigen des Rayons 111. 
Preßheu nur mit breiter Anwen­
dung von Ballcnsammlern TUM- 
2.5 und Bal len befördern TSchN- 
2.5 bereltzustellen. Diese Aggre­
gate schließen die manuelle Ar­
beit beim Sammeln, Verladen und 
Transportieren der Ballen voll­
ständig aus und beschleunigen 
die Heumahd.

279 mechanisierte Arbeits­
gruppen werden nach dieser fort­
geschrittenen Technologie arbei­
ten. 124 Aggregate sind für die 
Zubereitung von Grünmehl be­
stimmt. Außerdem werden 45 
Granullermaschlnen, viel andere 
neue Technik funktionieren. Die 
erste Luzernemahd soll In 5 Ar­
beitstagen durchgeführt werden.

(KasTAG)

Tempo der 
Getreidesaat 
steigt

ZELINOGRAD. (KasTAG). Als 
erste begannen mit der Getrei­
desaat die Ackerbauern der Jüng­
sten Wirtschaft Im Gebiet, des 
Sowchos „Shuldys", Rayon Kras- 
nosnamenka. Gleich am ersten 
Tag erfüllten die Traktoristen 
Tleules Aubaklrow. Nikolai Wo- 
lodtschenko. Grigori Melnikow u. 
a. anderthalb—zwei Tagessolls In 
guter Qualität.

Die Mechanisatoren des Ge­
biets haben sich gut auf die Aus­
saat des ersten Jahres des 10. 
Planjahrfünfts vorbereitet. Im 
Winter wurden doppelte Schnec- 
wälle gezogen, und Im Frühling 
wurde die Feuchtigkeit auf den 
Feldern zuverlässig abgedeckt.

Vor kurzem fanden unter Teil­
nahme von Wissenschaftlern, Spe­
zialisten und Wirtschaftsleitern, 
Brlgadleren von Traktorenbriga­
den agronomische Beratungen 
statt, wo auf Grund langjähriger 
Forschungen des Unionsfor­
schungsinstituts für Getreidebau 
und der Erfahrungen der Bestar­
beiter Empfehlungen ausgearbei­
tet wurden. Erstmalig wird die 
ganze Aussaatfläche mit Antlero- 
slonsgeräten bearbeitet und mit 
Hilfe der Sioppelsämaschlnen 
SSS-2,1 und SSS-9 eingesät wer­
den. Auf mehr als einer Million 
ha werden zusammen mit den Sa­
men auch die Mineraldünger ge­
streut. Weitgehend werden die 
zweischichtige Arbeit der Aggre­
gate. die Gruppenmethode. die 
komplexe Wartung der Technik 
angewandt.

Beratungsseminar der Sekretäre 
der Grundparteiorganisationen

Das Zentralkomitee der KP 
Kasachstans führte ein fünftägi­
ges Beratungsseminar der Sekre­
täre der Grundpartclorganlsatlo- 
nen der Ministerien und Ämter 
der Republik durch.

Im Vordergrund standen auf 
dem Seminar Fragen der weiteren 
Vervollkommnung der organisato­
rischen Partei- und der ideologi­
schen Erziehungsarbeit im Lichte 
der Aufgaben, die der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. I. Breshnew im Rechen­
schaftsbericht des Zentralkomi­

tees an den XXV. Parteitag der 
KPdSU gestellt hatte.

Große Aufmerksamkeit wurde 
der Verstärkung des Einflusses 
der Parteiorganisationen auf die 
Verbesserung des Stils und 
der Methode der Tätigkeit des 
Apparats der Ministerien und 
Ämter, der Ausübung der Kon­
trolle über die Erfüllung der Di­
rektiven der Pärtel und Regie­
rung. der eigenen Beschlüsse ge­
schenkt.

Vor den Teilnehmern des Se­
minars sprachen Büromitglied des

ZK der KP Kasachstans. Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans A. G. 
Korkin. Büromltglled des ZK der 
KP Kasachstans, Erster Stell­
vertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR S. A. Smirnow. Kandidat 
des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans, Vorsitzender des Ko­
mitees für Staatssicherheit beim 
Ministerrat der Republik W. T. 
Schewtschenko, Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrats, 
Vorsitzender der Staatlichen Plan­
kommission der Kasachischen

SSR iS. T. Takeshanow. Erster 
Sekretär des Alma-Ataer Stadt- 
partelkomitecs P. I. Jerpllow. 
verantwortliche Mitarbeiter des 
ZK der KP Kasachstans, Wis­
senschaftler und Lehrer der Par­
teihochschule Alma-Ata. der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR.

Es fand ein Erfahrungsaus­
tausch über Fragen der Verbesse­
rung der organisatorischen und 
politischen Arbeit der Parteior­
ganisationen, der Mobilisierung 
der Kollektive und Ämter zur er­
folgreichen Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU statt.

(KasTAG)

Berlin — die Hauptstadt der Deutschen Demokratischen Republik. Die Stadt schmücken breite 
Straßen, moderne Hochhäuser, Fontänen auf den Plätzen.

Fotos: TASS

DDR. Mit Arbeitserfolgen be­
gehen Ihren Parteitag die Maschi­
nenbauer des Werks „Hans Belm- 
ler" In Hennlngsdorf. Im Laufe 
des sozialistischen Wettbewerbs 
hat das Betriebskollektiv die Auf­
gaben des I. Quartals mit Zeltvor­
sprung gemeistert.

UNSER BILD. Montagehalle. 
Mehr als 10 000 hier hergestcllte 
Elektro- und Dieselloks sind in 
verschiedenen Ländern im Ein-

Partei- und Staatsdelegation 
von Mocambique in Moskau eiogetroffen

MOSKAU. Eine Partei- und 
Staatsdclegatlon rfier Volksrepu­
blik Mocambique unter Leitung 
von Samora Molzes Machet, Vor­
sitzender der Befreiungsfront und

Präsident der Volksrepublik Mo­
cambique, Ist auf Einladung des 
ZK der KPdSU und des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der

UdSSR am 17. Mai zu einem 
offiziellen Besuch In Moskau eln- 
getroffen.

(TASS)
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In enger Verbundenheit mit dem Leben
Das zum Abschluß kommende 

Lehrjahr im System der politi­
schen Schulung war ein Jahr 
angestrengter Arbeit, die auf die 
Steigerung des Ideologisch-theo­
retischen Niveaus und der Ef­
fektivität des Unterrichts, die 
würdige Ehrung des XXV. Par­
teitags der KPdSU gerichtet war.

Das Stadtpartelkomitec, die 
Grundparteiorganisationen lei­
sten eine bedeutende Arbeit in 
der Verbindung der politischen 
Schulung der Kommunisten und 
Parteilosen mit den Forderungen 
des heutigen Tages, den Aufga­
ben der Arbeitskollektlve des 
Gcblctszentrums.

Vor Beginn des Lehrjahres 
veranstalteten wir Seminare, eine 
gesellschaftlich-politische Atte­
stierung der Propagandisten. In­
struktionsberatungen der Sekre­
täre der Parteiorganisationen 
und ihrer Stellvertreter. An 325 
politischen Schulen und Semina­
ren studieren 10 000 Personen, 
die gute Hälfte davon sind Kom­
munisten.

Die Wirksamkeit der politi­
schen Schulung hängt in vielem 
von denjenigen ab. die sie leiten. 
Deshalb sorgten die Parteiorga­
nisationen fUr die richtige Aus­
wahl. Verteilung und Erziehung 
der Propagandisten. Alle sind sic 
Kommunisten mit Hoch- und un­
vollendeter Hochschulbildung, 
mit Erfahrungen und bedeuten­
dem Dlenslalter. Im Verlaufe des 
Lehrjahres wurden Seminare mit 
den Propagandisten durchgcfUhrt. 
auf denen Lektoren aus der päd­
agogischen Hochschule, Partel­
und Sowjetfunktionäre auftraten. 
Interessant waren die Vorlesun­
gen des Kandidaten der philo­
sophischen Wissenschaften Sa- 
char Jakowlewitsch Reines, des 
Oberlehrers der pädagogischen 
Hochschule Alexej Mlchallo- 
witsch Marlin, der Kandidaten 
der Geschichtswissenschaften Tu- 
lebai Kalljewltscb Nurtasenow. 
Wadim Nikititsch Subko und an­
derer.

In diesem Jahr organisierten 
wir eine differenzierte Ausbil­

Berufsorientierung: Erfahrungsaustausch

Durch
gemeinsame 
Bemühungen

Man fragt mich des öfteren: 
Warum gehen so viele Abgänger 
eurer Schule an Landwirtschafts- 
hochschulcn und mittlere Lehr­
anstalten, technische Berufsschu­
len? Wie erzielte man. daß der 
Sowchos mit eigenen Spezialisten 
gut versorgt ist?

Das Erreichte ist ein Ergebnis 
der Arbeit in Berufsorientierung, 
die in unserer Mittelschule von 
Stary Koluton, Rayon Marlnow- 
ka, seit 1965 geleistet wird. In 
dieser Zelt erhielten 90 Abgän­
ger neben dem Zeugnis über Mit­
telschulbildung Fahrerlaubnisse 
des Traktoristen und 47 Führer­
scheine des Fahrers dritter Klas­
se, 31 Abgänger können als 
Stukkateure und 91 als Meister 
für Anfertigung von leichten 
Kleidern arbeiten.

Das Wichtigste in unserem Sy­
stem ist die gemeinsame koordi­
nierte Arbeit der Schule, der 
Sowchosleltung. der Familie und 
der Öffentlichkeit. Eine berufli­
che Orientierung geben wir auf 
den Unterrichtsstunden in allen 
Fächern: Geschichte und Chemie. 
Literatur und Mathematik, Geo­
graphie und Biologie. Der Sow­
chos hilft uns mit, die Schulwerk­
statt mit Ausrüstungen und Ma­
terialien zu komplettieren. Wir 
streben beharrlich an, daß die 
Schüler von gut ausgebildeten 
und autoritativen Menschen zur 
Arbeit erzogen werden.

Eine große Rolle In der Orien­
tierung auf Landwirtschaftsbe­
rufe kommt der Arbeit der Schü­
lerproduktionsbrigade zu. Den 
ganzen Sommer hindurch leben 
die Oberschüler in der Zeltstadt 
am Flußufer. Hier wird man zur 
Arbeit erzogen, hier lernt man 
die Freundschaft, die Kamerad­
schaft zu schätzen und Verant­
wortung für die an vertraute Sa­
che zu fühlen. Den Schülern ste­
hen zwei Traktoren und ein Satz 
von Anhängegeräten zur Verfü­
gung. Der Arbeit der Brigade 
schenken nicht nur die Lehrer, 
sondern auch der Sowchosdlrek- 
tor Wladimir Kriwoschejew, der 
Chefagronom der wirtschaft 
Wassili Schekera ständige Be­
achtung.

Diagnose und Therapie 
der Kriener „Bodendoktoren“

Ohne zu übertreiben könnte 
man die Genossenschaftsbauern 
der spezialisierten LPG für Pflan­
zenproduktion in Krlen, Im Nor­
den der DDR gelegen, als Boden­
doktoren bezeichnen. Ihre ganze 
Aufmerksamkeit. Ihr modernes 
Können und ihre Liebe gelten 
dem Acker und dem Grünland, 
die Grundlage guter Ernten und 
damit auch entsprechender Ein­
nahmen der Bauern sind.

Obwohl die Kriener mit Spit­
zenleistungen von durchschnitt­
lich 53 dt Je Hektar aufwarten, 
sehen sie auch bei sich noch un­
genutzte Möglichkeiten. Und wie 
es „Bodendoktoren" zukommt, 
stellen sic eine gründliche Dla- 
?iosc. die LPG-Vorsitzender Ulli 

apke folgendermaßen zusam­
menfaßt: „Wir brauchen eine sol­
che Bearbeitung des Bodens, die 
uns stabile und hohe Erträge ga­
rantiert. Das heißt, wir müssen 
Ertragsschwankungen, wie sie Im 
vorigen Jahr durch die langan­
haltende Trockenheit auflraten. 
ausschalten, also uns durch eine 
hohe Bodenfruchtbarkeit weitest­
gehend von der Witterung unab­
hängig machen."

Wie geschieht das in einem 
Pflanzenbaubctrleb. dessen Län­
dereien sich über elf Ortschaften 
erstrecken und der 4 300 Rinder. 
7 400 Schweine. 500 Schafe und 
50 Zuchtpferde mit gutem Fut­
ter und einen Teil der Republik 
mit hochwertigen Pflanzkartof­
feln versorgt? Die Kriener Ge­
nossenschaftsbauern kennen die 
Therapie, die sla In einem Satz

Die Bestarbeiter Im Sowchos 
werden In die Schule zu Erzle- 
hungsslunden, zu Fcstappellen 
und thematischen Abenden eln- 
gcladen. wo sie den Schülern 
über ihre Taten und Pläne be­
richten. Auch die anschauliche 
Agitation In der Schule fördert 
die Orientierung auf Landwirt­
schaftsberufe. Farbenreich aus­
gestattete Schautafeln mit Bild­
nissen der Schrittmacher aus dem 
Sowchos ..Kolutonskl" — des 
Brigadiers aes Komsomolzen- und 
Jugendkollektlvs Wladimir Dl- 
tJuK, der Melkerin Talssla Bcs- 
subez, des Fahrers Eduard Frank, 
der Veterinärin Valentine Hart­
mann. der Melkerin Ida Flblker. 
des Schäfers Shenes Balgoshl- 
now. des Mechanisators Christian 
Kordan und anderer — fesseln 
die Aufmerksamkeit der Schüler.

Im Sowchos „Kolutonskl" lei­
sten Dutzende unserer Schulab­
gänger Stoßarbeit. Juri Nasaren- 
Ko. iwan Gachow, Andrej Koriu- 
now, Viktor Nasarenko sind Me­
chanisatoren geworden. Sie ar­
beiten in der Brigade W. A. D1- 
tjuks. Die Schulabgängerinnen 
Ljuba Pawlowa, Swetlana Kara- 
towa, Jelena Borowaja, Jekateri­
na Abdrachmanowa, Tatjana 
Iwantschuk bildeten eine fleißige 
einträchtige Bauarbeiterbrigade. 
Der Abgänger unserer Schule 
Alexander KrasSawskl ist schon 
heute ein bekannter Mechanisa­
tor, er wurde mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners gewürdigt 
und zum Deputierten des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR gewählt.

Alljährlich am 31. August zie­
hen der Sowchosdlrektor Wladi­
mir Kriwoschejew, der Sekretär 
des Partelkomitees Shangeldy 
Mlllbajew und andere Leiter der 
Wirtschaft in Ihren Ansprachen 
auf dem Festappcll die Bilanz für 
die Beteiligung am fünften Ar­
beitsviertel. würdigen die Besten 
und überreichen Ihnen Ehrenur­
kunden und wertvolle Geschenke. 
Das bleibt fürs ganze Leben in 
Erinnerung.

Eine große Rolle spielt auch 
der Umsund, daß die Sowchos- 
icltung für die Entwicklung der 
Laienkunst und des Sports sorgt. 
Winters wird eine große Eisbann 
gemacht, sommers — ein Sport­
städtchen eingerichtet.

Durch gemeinsame Bemühun-1 
gen bilden wir Getreidebauern 
und Viehzüchter aus und erfüllen 
somit die vor der Schule stehen­
de Aufgabe — einen würdigen 
Nachwuchs aufzuziehen.

A. GULTSCHENKO, 
Direktor der Mittelschule 
Stary Kolnton 
Gebiet Zellnograd

zusammenfassen: Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, Dazu gehört, so sa­
gen sie, eine feste Brücke zwi­
schen Wissenschaft und Praxis zu 
schlagen. Beide Bereiche müs­
sen sich gegenseitig ergänzen. 
Und sie ergänzen sich hier. Als 
eine der wichtigsten Aufgaben 
betrachten sie es nach der Ge­
treideernte, die Felder schnell 
vom Stroh freizubekommen, um 
sie für dlo Wiederbestellung und 
damit für die Erhaltung der Bo­
dengare nutzen zu können. Schon 
in der vorigen Ernte haben sie 
dieses Vorhaben In die Tat umge­
setzt und In einer Woche das 
Stroh von den Feldern geräumt. 
Dazu hat ein Neuererkollektiv ei­
nen Strohschieber entwickelt, 
der an den Traktor ZT 300 an­
gebaut wird. Das gehäcksclte 
Stroh kann damit bis 5,5 m hoch, 
weit schneller als sonst gestapelt 
werden. Damit wird ein Engpaß 
beseitigt, werden gute Vorausset­
zungen zur Schaffung von Quali­
tätsstroh für die Herstellung von 
Futterpellcts geschaffen.

Das Institut In Potsdaiu-Bo-- 
mln, das für die Prüfung land­
wirtschaftlicher Maschinen in der 
DDR zuständig ist, befürwortete 
das Gerät. Gegenwärtig soll es 
in der Republik bereits 200 sol­
cher Strohschieber in den ver­
schiedenen Betrieben geben. Lei­
der wurde zum Arger der Krie­
ner Genossenschaftsbauern, wie 
der technische Leiter Bernhagen 
betonte, das Gerät noch nicht In 
die Serienproduktion der Land- 

dung der Propagandisten der Par­
tei-, Komsomol- und ökonomi­
schen Schulen. Auf den Semina­
ren wurden die Propagandisten 
ständig über die Arbeit der In­
dustriebetriebe. Organisationen 
und Bauvorhaben der Stadt In­
formiert. ihnen wurden methodi­
sche Empfehlungen gegeben.

Im Februar d. J. veranstaltete 
das Stadtpartelkomitee eine me­
thodische Konferenz der Propa­
gandisten. Mit dem Referat ,,Der 
Propagandist ist ein Ideologischer 
Lehrmeister und Organisator der 
Massen" trat Iwan Iwanowitsch 
Sergejew, Leiter des Gpblets- 
hauses für politische Aufklärung, 
auf. Nach den Debatten und dem 
Erfahrungsaustausch wurden 
Empfehlungen zur Vervollkomm­
nung der politischen Schulung in 
der Stadt angenommen. Die Ma­
terialien der Konferenz, die vom 
Haus für politische Aufklärung 
verfaßt und herausgegeben wur­
den, sind In allen Parteiorganisa­
tionen der Betriebe und Anstal­
ten verbreitet worden.

„Im Jahre 1980 ist die Erzeugung von Mineraldüngern auf 143 
Millionen Tonnen zu bringen (einschließlich 5 Millionen Tonnen che­
mische Futterzusätze) mit einem Durchschnittsgehalt der Nährstoffe 
In den Düngern nicht unter 40 Prozent..."

(„Hauplrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in 
den Jahren 1976—1980")

Wettbewerb
mehrt Kräfte

„Nicht nur alle Abteilungen, 
sondern auch alle Brigaden, 
Schichten und Dienste stehen In 
unserem Dshambuler Superphos­
phatwerk miteinander im soziali­
stischen Wettbewerb", erzählt 
der Sekretär des Parteibüros des 
Werks Wladimir Iljltsch Llsslza. 
„Das wirkt sich auf die Erzeu­
gung von Mineraldüngern gün­
stig aus.“ 

Noch als Schülerin half Tatjana Färber Ihrer Mutter, die auch 
heute als Melkerin tätig ist. Nach der Schule bat sie die Sowchosdi- 
rektlon, sie als Melkerin anzustellen. Tatjana melkt die Kühe Im Sow­
chos „Konstantinowski“. Gebiet Zellnograd, schon das dritte Jahr. Bc 
relis zwei Monate nacheinander behauptet sic hier den ersten Platz 
im sozialistischen Wettbewerb der Meisterinnen des Maschinenmel­
kens. T. Färber ist mit dem Abzeichen „Junggardist des Planjahr 
fünfts" des ZK des Komsomol bedacht worden.

Foto: W. Sperling

maschlncnlndustrle aufgenom­
men.

Gegenwärtig Ist man In den 
Werkstätten dabei, einen Kran­
greifer zum Steinesammeln an 
den ZT 300 anzubauen, damit die 
Frauen, die noch Immer beim 
Steinesammeln auf den Feldern 
anzutreffen sind, sich nicht mehr 
so zu quälen brauchen.

Bereits in der Frühjahrsbe­
stellung 1975 hat die Akademie 
der Landwirtschaftswissenschaf­
ten der DDR Empfehlungen zur 
Reproduktion der Bodenfrucht­
barkeit und der Erzielung einer 
hohen Ackerkultur für Industrie­
mäßig produzierende Betriebe 
herausgegeben. LPG-Vorsltzen- 
der Ulli Papke weist überzeu­
gend nach, daß sic dadurch dem 
Boden viel organische Massen 
und Gründüngung zuführen konn­
ten, Rund 480 ha wurden in die­
ser spezialisierten LPG Pflanzen­
produktion mit neuen Zwischen­
früchten wie Oelrettlch und Per- 
ko-Futterraps bestellt. Nicht zu­
letzt hat das auch dazu beigetra­
gen, daß alle Tierbestände wäh­
rend dieses Winters gut und aus­
reichend mit Futter versorgt wer­
den können.

Die Nährstoffzufuhr an mlnera- 
1 Ischen Düngern wird zielgerich­
tet durch die Düngungsempfeh­
lung geregelt, die über die elek­
tronische Datenverarbeitung aus­
gewiesen wird. Die Arbeiter des 
agrochemischen Zentrums in An­
klam. die auch dlo Felder In 
Krlen düngen, können durch die­
se EDV-Düngungsempfehlungen

Die politische Schulung in den 
Kollektiven befand sich unter 
ständiger Kontrolle des Stadtpar­
telkomitees und der Grundpar- 
telorgunlsatlonen. So zum Bei­
spiel wurden die Ergebnisse der 
ersten Beschäftigungen Im Sy­
stem der politischen Schulung in 
allen Parteiorganisationen und 
auf dem Büro des Stadtparteiko- 
mltces mehrmals erörtert.

Während der Prüfung des Zu­
standes der politischen Schulung 
In den Betrieben wurden nicht 
nur der Unterricht analysiert, 
sondern auch einzelne Themen 
erörtert und Korrekturen ge­
macht. Zur Verbesserung der 
Kontrolle des Unterrichts wurde 
eine spezielle Karte elngcführt, 
In die allo Angaben über die 
Schule, Seminare eingetragen 
werden. Als Ergebnis solcher 
Kontrollaktionen verbesserte sich 
die politische Schulung Im Werk 
für Stahlbetonkonstruktionen Nr. 
<1. In der Verwaltung des Auto­
betriebs Nr. 2 und vielen ande­
ren.

Das Werk hat nicht nur einen 
guten Start Im neuen Planjahr­
fünft genommen. Es genügt zu 
sagen, daß die Ackerbauern der 
Republik In diesem Jahr bereits 
Hunderttausendc Tonnen Mine­
raldünger und Futterphosphate 
über den Plan hinaus erhalten 
haben.

Hervorgehoben sei die Komso­
molzen- und Jugendschicht 

dem Boden die Mengen an Stick­
stoff, Kall und Phosphor geben, 
die auf Grund wissenschaftlicher 
Unterlagen exakt errechnet wor­
den sind.

Die sowjetischen Winterwel­
zensorten „Mlronowskala 808" 
und andere haben bei den Krie­
ner Bauern einen guten Namen. 
Die Erträge bei diesen Intensiv­
sorten liegen um etwa ein Drittel 
höher als bei den herkömmlichen 
Welzensorten. Und das zählt 
schon. Wesentlich hat zur Erhö­
hung der Erträge und des Roh- 
protelngehalts auch die Stick­
stoffspätdüngung für das Wlnter- 
getrclde beigetragen. Dazu lassen 
die Genossenschaftsbauern 1m 
Institut für Bodenuntersuchum; 
In Rostock regelmäßig eine 
Blattanalyse vornehmen. Inner­
halb 48 Stunden haben sie das 
Ergebnis auf dem Tisch. Danach 
kann der Stickstoff entsprechend 
den Ergebnissen der Analyse mit 
dem Agrarflugzeug ausgebracht 
werden. Da durch diese Stick­
stoffspätdüngung eine Dezitonne 
Je Hektar mehr geerntet wird. Ist 
das In Krlen bei 2 500 ha Wln- 
tcrgetrelde schon eine beachtli­
che Menge.

Ebenso bewährt wie die sowje­
tischen Wclzensorten hat sich 
auch die polnische Roggensortc 
„Dankowskle Zlote" mit Erträ­
gen von 43 dt Je Hektar.

Erstmalig soll In diesem Jahr 
auch der Halmstabilisator Cam- 
posam angewandt werden, wo­
durch gerade bei der polnischen 
Sorte „Dankowskle Zlote" etwa 
2—4 dt mehr vom Hektar herum 
lcrgoholt werden können.

Das sind einige Methoden der 
Kriener ..Bodendoktoren", diu 
zeigen, wie die Brücke zwischen 
Wissenschaft und Praxis sich 
auszahlt,

Heinz GUDAT

(Panorama/DDR)

Nicht wenig wurde auch für 
die Verallgemeinerung und die 
Verbreitung der fortschrittlichen 
Erfahrungen in der Organisie­
rung der politischen Schulung 
geleistet. Im Verlaufe des Lehr­
jahres erschienen die Plakate 
..Kommunisten studieren", „öko­
nomisches Wissen — allen Werk­
tätigen", „Der Kurs auf Effekti­
vität". die über die Erfahrungen 
der Propagandisten der Pollt- 
schulen Im Werk für Ch/.nlefa- 
sern. Irn Trust „Kustanaltjash- 
slroi” u. a. erzählen. Viele Pro­
pagandisten erzählten über Ihre 
Erfahrungen In den Gcbletszcl- 
tungen und Im methodischen 
Blatt. Zu den besten Propagandi­
sten gehören: Michail Iwano­
witsch Dubanewltsch aus dem 
Werk für Chemiefasern, Valenti­
na Sergejewna Maljutina aus der 
Verwaltung für Mechanisierung, 
Gennadi Arkadjewitsch Parade- 
Jew aus der Eisenbabnabtellung 
und Alexander Iwanowitsch Mal­
zew aus dem Autobetrlcb Nr. 2, 
die reich theoretische Kenntnis­
se und Erfahrungen haben, stän­
dig Wege zur Steigerung der 
Effektivität der politischen SZiu- 
lung suchen, und Ihre methodi­
sche Meisterschaft vervollkomm­

Schalkanbal Shantajew aus der 
Ammophosabtellung, die im so­
zialistischen Wettbewerb schon 
einige Jahre nacheinander füh­
rend ist. Im ersten Quartal des 
laufenden Jahres erzeugte diese 
Schicht 3 464 Tonnen Ammo- 
phos bei einem Plan von 2 789 
Tonnen.

Diese Schicht startete im 
Werk die Initiative, den Zwel- 
Jahresplan zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober zu erfüllen, 
und verpflichtete sich, dem Lande 
5 400 Tonnen Ammophos über 
den Plan hinaus zu liefern. Alle 
Abteilungen, Brigaden und Dien­
ste unterstützten Ihr Beginnen.

„Unser Kollektiv Ist wie eine 
einträchtige Familie“, sagt der 
Schichtleiter Genosse Shantajew. 
„Und zwar nicht nur an unseren 
Arbeitsplätzen, wir erholen uns 
auch zusammen."

Erstrangige Bedeutung wird

In der vordersten Linie
Es lief die Versammlung der 

Viehzüchter der 2. Abteilung des 
Kirow-Sowchos Im Thälmann- 
Rayon. Die Werktätigen der 
Farmen sprachen darüber, wie die 
sozialistischen Verpflichtungen 
für das erste Jahr des 10. Plan- 
Jahrfünfts besser zu erfüllen wä­
ren. machten konkrete Vorschlä­
ge zur Vergrößerung der Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse 
und Ihrer Lieferung an den Staat.

Allen blieb die Ansprache der 
Jungen Kommunistin Katharina 
Sterzer in Erinnerung. Man spür­
te, daß ihre Sache inr sehr am 
Herzen Hegt. Sie übernahm die 
hohe Verpflichtung, in diesem 
Jahr 3 000 Kilo Milch Je Futter­
kuh zu melken, und rief ihre 
Kollegen auf. für hohe und sta­
bile Leistungen zu kämp­
fen. Das Wort der Jun­
gen Kommunistin fand Unter­
stützung und Billigung. Damals 
bemerkte der Abteilungsleiter Fe­
lix Stößel: „Solche wie Kathari­
na machen keine, leeren Worte."

Später erfuhr ich, daß In der 
Abteilung eine ganze Dynastie 
der Viehzüchter Sterzer arbeitet.

alle schaffen gewissenhaft

AM 10. November 1918. nach 
kaum einem Jahr des Be­

stehens unseres Sowjetstaates, 
sagte W. 1. Lenin in seiner Rede 
auf dem I. Gesamtrussischen Ar­
beiterinnenkongreß. über den 
Kampf gegen die Religion spre­
chend: „Die tiefsten Quellen re­
ligiöser Vorurteile sind Armut 
und Unwissenheit; eben diese 
Übel müssen wir bekämpfen..."

Das Sowjetvolk, mit seiner 
Leninschen Partei an der Spit­
ze. hat diese Übel stets beharr­
lich und konsequent bekämpft. 
Als Ergebnis dieses Kampfes, als 
Ergebnis der Erfolge aller Plan- 
Jahrfünfte erreichte unser Volk 
beim Aufbau einer neuen, der 
kommunistischen Gesellschaft 
ein noch niedagewesenes Ent­
wicklungsniveau. Spurlos ver­
schwanden Armut und Un­
wissenheit. Heute. Im Zeitalter 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, im Zeitalter der Er­
schließung des Weltalls, beruhen 
der Alltag der Menschen, Ihre 
produktive Tätigkeit, das gesam­
te gesellschaftliche Leben auf 
wissenschaftlichen Erkenntnis­
sen. Nunmehr Ist die Entwick­
lung eines beliebigen Zweiges 
der Volkswirtschaft, der Medi­
zin. der Kultur ohne die Wissen­
schaft und ihre Errungenschaf­
ten einfach unmöglich.

Der schwungvolle und ständig 
voranschreitende Erkennt n 1 s- 
prozeß führte auch In der Welt­
anschauung der Menschen eine 
gewaltige und grundlegende 
Wende herbei. Er bewies Über­
zeugend. daß die religiösen Vor­
stellungen von der Welt nicht 
stichhaltig sind. Mit der für Im­
mer aufgehobenen Armut und 
Unwissenheit in unserem Lande 
schwand der Nährboden für reli­
giöse Vorurteile. Und dennoch 
treffen wir immer noch Men­
schen an (auch unter den So­
wjetdeutschen), die Im Banne 
religiöser Vorurteile stehen. Die­
ses zeugt ein übriges Mal 8a- 
von, daß die Überbleibsel einer 
uns fremden Gesellschaft und 
Weltanschauung sehr zählebig 
sind und um so beharrlicher und 
sachkundiger bekämpft werden 
müssen. Religiöse Vorurteile

nen.
Das Stadtparteikomitee veran- 

staltete eine Wettbewerbsschau 
der ehrenamtlichen Kabinette für 
politische Aufklärung, die sich 
positiv auf die Propagandisten 
und Hörer auswirkte.

Die Ergebnisse der Schau wur­
den auf dem Büro des Stadtpar­
teikomitees erörtert und die Per­
spektive zur Gründung neuer 
und Vervollkommnung der funk­
tionierenden Kabinette vorge­
merkt. In den meisten von Ihnen 
arbeiten ehrenamtliche methodi­
sche Räte, die für die Propagan­
disten öivllches Material ram­
meln und Empfehlungen zu den 
wichtigsten Inemen geben.

Eine zielstrebige Arbeit lei­
sten die Propagandisten Im 
Studium der Beschlüsse und 
Materialien des XXV. Partei­
tags der KPdSU. Allen Pro­
pagandisten wurden Empfehlun­
gen zum gründlichen Studium der 
Materialien des Parteitags gege­
ben und das Thema für den Ab­
schlußunterricht vorgemerkt.

S. CHARTSCHENKO.
Instrukteur der Abteilung 
Propaganda und Agitation 
des Kustanaier Stadtpartel­
komitees

hier der Qualität der Produktion 
belgcmessen. Dieser Tage wurde 
in der Schicht weitgehend der 
Kampf um die Verleihung des 
staatlichen Gütezeichens an die 
Produktion entfaltet.

Während der Jüngsten Fazit­
ziehung erhielten die Apparate­
fahrer Anna Schwarzkopf. Viktor 
Beser und Nikolai Fatejew den 
Titel „Bester im Beruf . In der 
Vorhut der Wetteifernden schrei­
ten Ludmilla Fllipptschenko. lija 
Kolotowkln. Alexandra Iskako­
wa. die ihre Solls systematisch 
überbieten.

Der Wettbewerb um eine vor­
fristige Erfüllung der vom XXV. 
Parteitag der KPdSU gestellten 
Aufgaben greift Immer mehr um 
sich und gewinnt Tempo.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Dshambul

und erfüllen ihre Verpflichtungen 
in Ehren.

Die Lebenswege gestalten sich 
bei den Menschen verschieden. 
Auch Katharinas Weg war, wie­
sle selbst bemerkte, „schwie­
rig“. Sie suchte Ihr Glück in der 
Stadt, weit von Zuhause, und 
fand es hier. In Ihrem heimatli­
chen Sowchos. Jetzt will sie ih­
ren Beruf gegen keinen anderen 
tauschen.

Ihr Vater Adolf, der schon 
mehrere Jahre auf der Farm tä­
tig ist, weihte sie In die Geheim­
nisse des Viehzüchterberufs ein. 
Sie arbeitete als Technikerin für 
Besamung, als Brlgadlerln und 
beschloß trotzdem: Sie muß das 
Maschinenmelken perfekt erler­
nen, muß gerade damit beginnen.

Katharina strebt danach, eine 
erfahrene, beschlagene Meisterin 
zu werden. Und in allem läßt sie 
sich von Älteren beraten, beson­
ders von Ihrer Mutter Viktoria, 
die ebenfalls in der Viehzucht tä­
tig Ist. Seite an Seite arbeitet sie 
mit Ihren Schwestern Irene, Va­
lentine und Lydia. In diesem 

Materialistische 
Weltanschauung 
propagieren
dürfen In unserem Lande, In un­
serer Weltanschauung keinen 
Platz mehr haben. Aus dieser 
Sicht sind folgende Worte des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen Leonld Iljltsch 
Breshnew, auf dem XXV. Partei­
tag unserer Partei voll und ganz 
auch für die Propagandisten des 
wissenschaftlichen Atheismus 
geltend. „Im Kampf der zwei 
Weltanschauungen darf es kei­
nen Raum für Neutralität und 
Kompromisse geben. Hier be­
darf es hoher politischer Wach­
samkeit, aktiver, operativer und 
überzeugender propagandisti­
scher Arbeit und einer rechtzei­
tigen Abwehr aller feindlichen 
Ideologischen Störversuche. "

Über die ideologische Erzie­
hungsarbeit der Partei spre­
chend. verwies Genosse Bresh­
new auch darauf, wie eine wirk­
samere Steigerung dieser Arbeit 
zu erzielen Ist. „Das Ist ein 
komplexes Herangehen an die 
gesamte Erzlehungsproblcmatlk. 
das heißt die Sicherung einer 
festen Einheit von ideologisch- 
politischer, sittlicher und Ar­
beitserziehung unter Berücksich­
tigung der Besonderheiten ver­
schiedener Gruppen der Werk­
tätigen."

Von besonderer Bedeutung 
für den Propagandisten des 
wissenschaftlichen Atheismus 
sind meines Erachtens die Worte 
.... unter Berücksichtigung der 
Besonderheiten verschiedener 
Gruppen der Werktätigen". Die 
Erfahrung Sachkundiger bei der 
Ideologischen Arbeit unter 
Gläubigen lehrt, daß letztere, 
was ihre Weltanschauung be­

Stufen des 
Wachstums

Die Parteiorganisation des neu­
lich in Betrieb genommenen indu­
striellen Schwelnezuchtkomplcxcs 
Wolynsk sorgt um die Heranbil­
dung von Spezialisten für diesen 
Zweig. Die Meisterung der Tech­
nologie der Zucht und Mast der 
Schweine Ist unmöglich ohne Be­
rufskenntnisse.

Das Kollektiv des Komplexes 
gestaltete slch-noch während des­
sen Baus. Die künftigen Opera­
teure und andere Spezialisten der 
Schweinezucht beteiligten sich an 
der Montage der Ausrüstungen.

30 Personen machten ihr Prak- 
tlkum in artverwandten Betrieben 
von Moskau. Belgorod und Gorki. 
So studierte zum Beispiel der 
Komsomolze Viktor Stammburg 
im Moskauer Gebiet die Okono 
mlk, die Produktionsprozesse und 
die Neuheiten der Technik. Heute 
ist er Chefoperateur der Futter 
mischanlage Nr. 8 dieses Komple­
xes. Er absolvierte zuvor die 10, 
Klasse und beteiligte sich am Bau 
des Betriebs, jetzt ist er hier ein 
verdienter und angesehener 
Mensch.

Ein ähnliches Schicksal hatte 
sein Freund, Chefoperateur der 
Anlage Nr. 6 Friedrich Schmidt. 
Eine gute Schule'genossen auch 
die Operateure der Schweinezucht 
Frieda Heinz, Galina Chadke- 
wltsch, Tamara Stepanowa u. a.

Dieser Tage empfing das Kol­
lektiv des Komplexes die Labo­
rantin Therese Reimer, die Zoo- 
technikerlnncn Nadeshda Polzewa 
und Lilli Miller, die ebenfalls 
Fachausbildung In anderen Gebie­
ten erhielten.

Mehrere Leiter der Produk 
tionsabschnltte studierten die Or­
ganisierung und Leitung der Pro­
duktion in gleichartigen Betrie­
ben des Landes. Im Komplex sind 
auch die zootechnische Ausbil­
dung, die politische und ökonomi­
sche Schulung organisiert wor­
den.

L. GRINGRUS

Gebiet Karaganda

Jahr wollen sie eine „Familienar­
beitsgruppe" gründen.

Der Beruf einer Melkerin von 
heute gleicht demjenigen eines 
qualifizierten Arbeiters. Man 
muß da viel wissen. Katharina 
steht daher im Fernstudium am 
Zooveterinärtechnikum von Kar- 
karalinsk.

Ganz vor kurzem trat sie der 
Partei bei. Die junge Kommuni­
stin rechtfertigt dieses hohe Ver­
trauen in Ehren. Die Vorschläge 
Katharina Stérzers über die per­
sönliche Verantwortung jedes 
Farmarbeiters für die MHchquall- 
tät, über die strikte Erfüllung der 
Planaufgaben fanden guten An 
klang. Die Arbeitsorganisation 
wurde verbessert, und mit ihr 
stiegen auch die Leistungen der 
Abteilung.

Katharina Ist der Ansicht, daß 
die 3 000-Kllo-G r e n z e im 
Melkertrag Je Futterkuh in näch­
ster Zelt zu einer Norm für jede 
Melkerin werden soll. Sie beweis', 
das mit eigener Arbeit.

P. OTT

Gebiet Karaganda 

trifft. sich gewöhnlich auf die 
„Heilige Schrift", wie man die 
Bibel und andere religiöse 
Bücher nennt, berufen. Und. 
wenns „In- der Bibel steht", oder 
„In der Bibel heißt", dann ver­
suche man es. einen Gläubigen 
davon abzubringenl Wurde und 
wird Ihm doch von den Geistli­
chen. sei es In der Kirche. In der 
„Gemeinde“ oder in einer belie­
bigen Sekte hartnäckig behaup­
tet. die „Heilige Schrift" sei 
eine Gabe Gottes und alles was 
darin steht — seine Offenbarun­
gen. In diesem Falle bringt dem 
Propagandisten nur eine gewis­
senhafte und unsichtige Arbeit 
mit einzelnen oder einer kleinen 
Gruppe Gläubiger Erfolg. Dabei 
'muß Ihnen skrupulös nachgewie­
sen werden, daß die „Heilige 
Schrift" ein irdisches, durchaus 
menschliches Dokument darstellt. 
Daß die Bibel eine Sammlung 
von allerlei Legenden und Sa­
gen der Völker des Alten Ori­
ents ist. die von verschiedenen 
Menschen zu verschiedenen Zelten 
niedergeschrieben wurden, und. 
daß es in diesem Buch handgreif­
liche Ungereimtheiten gibt, die 
der Vernunft, der Wissenschaft 
und unseren sämtlichen Lebens­
erfahrungen widersprechen. Hat 
sich der Gläubige davon über­
zeugt. daß dem wirklich so ist, 
daß die biblischen Texte tatsäch­
lich widersprüchlich sind, be­
ginnt er an der „Wahrheit" der 
„Heiligen Schrift" und der 
Richtigkeit seiner religiösen 
Weltanschauung zu zweifeln. 
Gelang es dem Propagandisten. 
Im Gläubigen diesen Zweifel zu 
erwecken, hat er einen Sieg er-
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Erfolgreiche 
Entwicklung

Die V. Tagung der ständigen 
sowjetisch-britischen Kommission 
für Zusammenarbeit In Wissen­
schaft, Technik, Handel und 
Wirtschaft Ist zu Ende gegangen. 
Die Tagungsteilnehmer zogen ei­
ne Bilanz der erfolgreichen Er­
füllung des langfristigen Pro­
gramms für die Entwicklung der 
wirtschaftlichen und industriel­
len Zusammenarbeit und des 
zehnjährigen Programms für 
Kooperation In Wissenschaft und 
Technik und zeichneten weitere 
Entwlckiungsperspektlven der 
sowjetisch-britischen Beziehun­
gen in diesen Bereichen vor.

In einem von K. Kirillin, Leiter 
der sowjetischen Delegation, und 
Handelsmlnisler Edmund Dell, 
Leiter der britischen Delegation, 
unterzeichneten Schlußprotokoll 
wird unterstrichen, die Regierun­
gen beider Staaten seien fest 
entschlossen, alle Bestimmungen 
der Schlußakte der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa voll zu erfüllen. 
Beide Selten seien sich darin ei­
nig. daß der 10. Fünfiahrnlnn 
der UdSSR günstige Möglich­
keiten für eine Vergrößerung des 
Handels zwischen beiden Län­
dern schallt.

Nach den wichtigen sowje­
tisch-britischen Gipfeltreffen vom 
Februar vorigen Jahres habe 
der Warenaustausch zwischen 
der Sowjetunion und Großbritan­
nien bedeutend zugenommen 
und 1975 den Wert von 959 Mil­
lionen Rubel erreicht, wobei sich

Für internationale
Entspannung

Seine Regierung hrflte Inter­
nationale Entspannung für das 
wichtigste Prinzip der Interna­
tionalen Beziehungen, hat der 
kanadische Premierminister Pie­
re Elliott Trudeau erklärt. Er 
sagte. Kanada werde auch in der 
Zukunft eine Politik der Festi­
gung des Friedens und der Ent 
Wicklung beiderseitig vorteilhaf­
ter Zusammenarbeit mit den ver­
schiedensten Ländern, auch den 
sozialistischen Staaten, verfol­
gen.

Trudeau würdigte die besonde­
re Bedeutung der Dokumente des

Assad brandmarkt Zionismus
Die aggressive Politik des Zio­

nismus und der Ihn unterstützen­
den Imperialistischen Kräfte ge­
fährde schwer Frieden und Si­
cherheit sowohl in diesem Raum 
als auch In der ganzen Welt. Die­
se Feststellung ist In einer Bot­
schaft des syrischen Präsiden­
ten Assad an das In Brüssel ta­
gende Symposium zu Palästina- 
Problem enthalten.

In der Botschaft , heißt es. die 
explosive Situation Im Nahen 
Osten könne nur durch Eln- 
h a 11 u n g der UNO-Charta 
und durch Erfüllung der 
UNO-Resolutlonen bese 111 g t 

der britische Export In die 
UdSSR fast verdoppelt hnt, heißt 
es Im Dokument. Zur Zelt seien 
zwischen sowjetischen Außen­
handelsunternehmen und briti­
schen Gesellschaften Verhand­
lungen über weitere Vertrüge, 
darunter In der chemischen und 
der Erdölindustrie. Im Flugzeug-, 
Berg- und Maschinenbau und In 
der Leichtindustrie, Im Gange.

Die Kommission würdigte die 
erfolgreiche Entwicklung der 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit zwischen beiden 
Ländern, insbesondere die erheb­

WEltgE5(hEhEn
liche Erweiterung der gegensei­
tig vorteilhaften sowjetisch-bri­
tischen Kontakte und Austausche 
In solchen Bereichen wie Radio­
astronomie, Plasmaphysik. Me­
dizin und Umweltschutz. Zur 
Zeit bestehen 13 sowjetisch­
britische Abkommen über die 
wissenschaftlich-technische Zu­
sammenarbeit Beide Seiten ha­
ben Ihre Absicht zum Ausdruck 
gebracht, die weitere Entwick­
lung dieser Tendenz zu fördern.

Die nächste Tagung der stän­
digen sowjetisch-britischen Kom­
mission findet 1977 In Moskau 
statt.

Vertrauens und der Zusammen­
arbeit zwischen den Staaten. Er 
betonte. Kanada werde sich an 
die Festlegungen der Konferenz, 
die Jetzt der Prüfung der Zelt 
ausgesetzt seien, strikt halten.

Der Regierungschef erklärte, 
er teile den auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSU vom General­
sekretär . des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, vertretenen 
Standpunkt, die Beziehungen 
zwischen Kanada und der So­
wjetunion würden immer gehalt­
voller und hätten gute Perspekti­
ven.

werden, die die Wiederherstel­
lung der legitimen nationalen 
Rechte des arabischen Volkes 
von Palästina vorsehen.

Das Anliegen des arabischen 
Volkes von Palästina sei nach 
wie vor völlig klar: In Sicherheit 
auf dem heimatlichen Boden zu 
leben und das eigene nationale 
Erbe zu bewahren. Assad ver­
wies auf die zunehmende Unter­
stützung der gerechten Sache der 
Palästinenser und auf die sich ver­
schärfende Verurteilung der ras­
sistischen Politik der herrschen­
den Kreise Israels durch die 
Weltöffentlichkeit.

Während des offiziel­
len Besuchs des Jugo­
slawischen Präsidenten 
Josip Broz Tito In Grie­
chenland verhandelte 
er mit Ministerpräsident 
Karamanlls über Inter 
nationale Probleme und 

Tiber die beiderseitigen 
Beziehungen zwischen 
Griechenland und Ju­
goslawien.

In einem Jugosla­
wisch • griechischen 
Kommunique heißt es. 
beide Selten mäßen der 
Entspannung besondere 
Bedeutung bet. und die­
ser Prozeß müsse Im Gei­
ste gegenseitigen Ver­
trauens weitergehen. Sie 
sprachen Ihre Befriedi­
gung über den erfolg­
reichen Abschluß der

Konkurrenzkampf in Westeuropa
Wie offiziell verlautet, haben 

der britische Staatsminister für 
Verteidigung. William Rogers, 
und der Staatssekretär Siegfried 
Mann vom BRD-Vertcldlgungs- 
minlsterlum Fragen besprochen, 
die mit dem Bau eines neuen 
Mehrzweck-Jagdbombers vom 
Typ „Tornado" verbunden sind. 
Diese in den letzten Jahren von 
Flugzeugkonzernen der BRD, 
Großbritanniens und Hallens ent­
wickelte Maschine Ist für die 
Ausrüstung der Luftstreitkräfte 
dieser Staaten sowie der anderen 
westeuropäischen NATO-Länder 
bestimmt.

Westdeutsche Beobachter hal­
ten die Entwicklung und serien­
mäßige Produktion dieser Kampf­
maschine. die schon In den näch­

ITi'c bekannt, hat die Regierung der USA für das nächste Fi­
nanzjahr Mililärausgaben im Ausmaß von 112,7 Milliarden Dol­
lar geplant. Das ist ein Rekord-Militärhaushalt in der Geschichte 
der USA.

- (Aus Zeitungen)

Aus dem Haushalt geschüttelt... Zeichnung: W. Schwan

Für weitere 
Zusammenarbeit
Konferenz über Sicher 
holt und Zusammen­
arbeit in Europa aus 
und verwiesen auf die 
Notwendigkeit, In Ihren 
Bemühungen fortzufah­
ren, damit alle Teil­
nehmerländer der Kon­
ferenz die Festlegungen 
der Schlußakte zur Fe­
stigung der europäi­
schen Sicherheit und 
/dr Entwicklung der 
Zusammenarbeit ver­
wirklichen.

Die Verhandlungs­
tellnehmer hoben die

Notwendigkeit hervor, 
umgehend Abrüstungs- 
mnßnahmen zu ergrei­
fen und sprechen sich 
für die Einstellung des 
Wettrüstens aus.

Im Kommunique wird 
festgestellt, daß beide 
Selten über die Lage 
auf Zypern beunruhigt 
sind und sich für weite­
re Verhandlungen ein­
setzen, damit eine fried­
liche Lösung des Pro­
blems und Garantien für 
die Unabhängigkeit, die 
territoriale Integrität

sten Monaten anläuft, für einen 
„bedeutenden Sieg" des west­
europäischen Rüstungsindustrie- 
komplexes über die überseeischen 
Konkurrenten, die trotz aller Be­
mühungen Ihre Beteiligung am 
Bau von „Tornado”-Flugzeugen 
nicht durchsetzen konnten.

Plangemäß sollen diese Flug­
zeuge in den nächsten Jahren die 
USA-Jagdbomber vom Typ 
„Starfighter" ablösen.

Die Presse stellt fest, daß der 
Bau des neuen Kampfflugzeugs 
den „größten Rüstungsauftrag" 
In der ganzen Nachkriegsge­
schichte Westeuropas darstellt, 
der den Flugzeugkonzernen der 
BRD. Großbritanniens und Frank­
reichs bereits Mllllardenprofite 
gebracht haben soll. 

und Souveränität Zy­
perns gefunden wären.

Beide Selten äußern 
Ihre Besorgnis ange­
sichts der Krlsensltua- 
Hon im Nahen Osten 
und setzen sich für die 
Errichtung eines dauer­
haften und gerechten 
Friedens ein Alle seit 
1967 okkupierten arabi­
schen Territorien müß­
ten befreit werden. Bei 
de Länder sprechen sich 
für eine solche Lösung 
des Problems aus. die 
die legitimen Rechte al­
ler Länder dieses Raums 
berücksichtigen und die 
legitimen Rechte des 
arabischen Volkes von 
Palästina garantieren 
würde.

Debatten 
dauern an

Die Diskussion über das neue 
Programm der Labourpartei hat 
bereits zu einem neuen Ausbruch 
von Differenzen in den Schlüssel­
fragen der Innenpolitik geführt. 
In der abgehaltenen Sitzung des 
nationalen Exekutivkomitees der 
Regierungspartei kritisierten 
Vertreter ihres linken Flügels 
erneut mit aller Schärfe den 
auf die Senkung des Lebens­
standards der Werktätigen ge­
richteten wirtschaftlichen Kurs 
der Regierung.

Der von einem Sonderausschuß 
des Exekutivkomitees ausg^arbel- 
tetc Programmentwurf, der in 
Zukunft die Grundlage des Wahl­
manifestes abgeben kann, sieht 
Vergrößerung der Ausgaben für 
soziale Zwecke. Abbau des Mili­
tärbudgets, und bedeutende Er­
weiterung des staatlichen Sek­
tors In der Wirtschaft vor.

Diese Vorschläge stießen bei 
der Parteiführung auf Ableh­
nung. Premierminister James 
Callaghan wandte sich gegen ei­
ne Vergrößerung, der Ausgaben 
für Bildung. Gesundheitswesen 
und andere soziale Zwecke. Er 
weigerte sich ferner kategorisch, 
an der Mllltärpolltlk das Kabi­
netts Korrekturen vorzunehmen.

Der Kampf für einen neuen 
wirtschaftlichen Kurs der La­
bourpartei ist aber bei wellem 
nicht zu Ende. Wie die „Times" 
feststellt, wollen die Vertreter 
des linken Parteiflügels in der 
nächsten Sitzung des Exekutiv­
komitees zum Programmentwurf 

"auf Ihre Vorschläge zurückkom­
men und die ursprünglichen For­
mulierungen durchsetzen.

Nationaler Aktionstag
Zehntausende Werktätige aus 

Paris und Umgebung haben sich 
an einer Massendemonstration in 
der französischen Hauptstadt be­
teiligt. In den ersten Reihen 
schritten die führenden Funktio­
näre der beiden größten Gewerk­
schaftsbünde. CGT und CFDT. 
auf deren Appell ein nationaler

ITALIEN. Dieses Bild konnte man vor kurzem vor dem Tor des 
Arbeitsamtes In Mailand sehen. Um Ihren Forderungen Ausdruck zu 
geben, stellten die streikenden Angestellten des Arbeitsamtes Posten 
auf.

Foto: AP—TASS

Positive Einschätzung
Der prominente Politiker und 

Diplomat der USA. Charles 
Yost. hat die Arbeitsergebnisse 
der X. Dartmouth-Konferenz von 
Vertretern politischer, wissen­
schaftlicher. geschäftlicher und 
gesellschaftlicher. Kreise der 
UdSSR und der USA in Riorico 
(Arizona) positiv beurteilt.

In der Zeitung ..Christian 
Science Monitor” spricht Yost 
seine Genugtuung darüber aus. 
daß sich „beide Selten darauf 
geeinigt haben, daß die Entspan­
nung nach wie vor den Interes­
sen beider Länder voll und ganz 
entspricht." Er verweist ferner 
auf die einhellige Meinung der 
Konferenzteilnehmer, daß die 
weitere Begrenzung und Redu­
zierung der Waffen und Rüstun­
gen und der Abschluß eines neu­
en Abkommens zwischen der 
UdSSR und den USA zu diesem 
Zweck eines der Hauptziele und

Aktionstag der Arbeiter und 
Angestellten begangen wureje.

Die Demonstranten führten er­
neut Ihre feste Entschlossenheit 
vor Augen. Lohnerhöhung. Kür­
zung der Arbeitswoche. Beschäf­
tigungsgarantie. Herabsetzung 
des Rentenalters und Erweite- 

einer der Hauptaspekte der 
Entspannung sind.

Yost weist darauf hin. daß bei­
de Selten in einzelnen Fragen 
verschiedener Meinung war?n, 
unterstreicht aber zugleich, beim 
Treffen hätten trotz dieser 
Schwierigkeiten „keine Differen­
zen darüber bestanden, daß sta­
bile und konstruktive Beziehun­
gen zwischen den beiden größten 
Staaten im nuklearen Zeitalter 
derart wichtig sind, daß die vor­
handenen Hindernisse überwun­
den werden müssen."

Yost Bezeichnet die Dartmouth- 
Konferenzen als nützlich und ver­
weist auf den freimütigen und 
von Voreingenommenheit freien 
Charakter der Diskussion, die 
Dartmouth-Konferenzen „würden 
immer konstruktiver“. Yost un­
terstreicht: „Die Jüngste war die 
beste von allen".

rung der Gewerkschaftsrechte 
durchzusetzen.

Der CGT-Generalsekretär Ge­
orges Seguy unterstrich den Er­
folg der Manifestation. Er er­
klärte, falls die Unternehmer 
und die herrschenden Kreise 
noch gehofft hätten. daß die 
Werktätigen nach dem 1. Mal Ih­
nen eine Atempause gönnen wür­
den. so hätten sie sich nun davon 
überzeugt, wie vergeblich diese 
Hoffnung war.

rungen, ihm bleibt dann nur 
noch übrig. diesen Zweifel 
Schritt für Schritt auszubauen, 
um den Gläubigen auf den rich­
tigen Weg der materialistischen 
Weltanschauung zu bringen.

Vor Jahren wurde diese Form 
der Individuellen Arbeit mit den 
Gläubigen auf einem Republlk- 
semlnar der Propagandisten des 
wissenschaftlichen Atheismus in 
Schtschutschlnsk. Gebiet Kok- 
tschetaw, an dem der Autor dieser 
Zellen beteiligt war, für nütz­
lich und wichtig gewertet. Auf 
Unzulänglichkeiten und Wider­
sprüchen in den Legendetexten 
der Bibel, wenn man sie auf­
merksam liest, stößt man sehr 
oft, um zu beweisen, daß es in 
ihnen nichts „Heiliges" und 
nichts von einem sogenannten 
Gott „Offenbartes" gibt. Selbst­
verständlich muß sich Jeder, der 
bemüht ist. unter den Gläubigen 
antireligiöse Aufklärungsarbeit 
zu treiben, in der Bibel und in 
deren erstaunlichen Wider­
sprüchen zurechtfinden. Hier nur 
einige Beispiele Ober Wider­
sprüche In der Bibel, die (nebst 
anderen) mir in meiner propa­
gandistischen Tätigkeit unter 
Gläubigen gewünschten Erfqjg 
einbrachten.

Gleich am Anfang des Alten 
Testaments, im ersten Buch Mo­
se über die Schöpfung der Welt, 
heißt es in Kapitel 1. Vers 25— 
31. daß Gott am sechsten Schöp­
fungstag erst die Tiere und dann 
den Menschen schuf: „Und Gott 
machte die Tiere des Feldes, ein 
jedes nach seiner Art, und das 
Vieh nach seiner Art und alles 
Gewürm des Erdbodens' nach 
seiner Art. Und Gott sah, daß es 
gut war..." Er sprach: „Lasset 
uns Menschen machen, ein Bild, 
das uns gleich sei,... Und Gott 
schuf den Menschen zu seinem 
Bilde...; und schuf sic als Mann 
und Weib..."

Jedoch im nächsten, dem 
zweiten Kapitel des ersten Buchs 
Mose lesen wir ganz was ande­
res über die Schöpfung des Men­
schen und der Tiere. Schon nach­
dem Gott den Menschen gemacht 
hatte, heißt es dort, ihn in den 
Garten Eden — ins Paradies — 
gesetzt und ihm verboten hatte, 

vom Baum der Erkenntnis des 
Guten und Bösen zu essen, er­
innerte er sich: „Es ist nicht 
gut. daß der Mensch allein sei" 
und beschloß, „ich will ihm eine 
Gehilfin machen, die um ihn sei". 
Danach geschah folgendes: 
„Und Gott der Herr machte 
aus Erde alle die Tiere auf dem 
Felde und alle die Vögel unter 
dem Himmel und brachte sie zu 
dem Menschen, daß er sie sähe, 
wie er sie nennte: und der 
Mensch gab einem Jeden Vieh 
und Vogel unter dem Himmel 
und Tier auf dem Felde seinen 
Namen: aber für den Menschen 
ward keine Gehilfin gefunden, 
die um ihn wäre..."(??)

Und danach folgt daselbst die 
Mär davon, wie Gott aus der 
Rippe des eingeschläferten Men­
schen ein Weib baute, das er 
zu Ihm brachte.

Also heißt es im ersten Ka­
pitel des Buchs der Schöpfung, 
daß ein Mann und eine Frau 
gleichzeitig als Ehepaar ge­
schaffen wurden. Gott „schuf 
sic als Mann und Weib.“ Im 
zweiten Kapitel aber wird aus­
führlich darüber erzählt, wie 
die Frau von Gott aus Adams 
Rippe gemacht wurde.

Der Widerspruch liegt aut 
der Hand. Selbstverständlich 
sind beide biblischen Erzählun­
gen ausgedachl. Denn nie wur­
den Tiere und Menschen von 
einem Gott geschaffen, so etwas 
gab und konnte es nie geben. 
Sogar ein Mensch, der an solche 
„Schöpfung" glaubt, muß zuge­
ben. daß wenigstens eine dieser 
Legenden erlogen Ist.

Noch folgewidriger • Ist die 
Sage von der Sintflut, die Gott 
der Herr heraufbeschwor. um 
die Menschen, die er nach sei­
nem Ebenbild geschaffen hatte, 
zu vernichten.......Ich will die
Menschen, die ich geschaffen 
habe, vertilgen von der Erde, 
vom Menschen an bis zum Vieh 
und bis zum Gewürm und bis zu 
den Vögeln unter dem Himmel 
(Wie erbarmungslos!! D. F.). 
denn es reut mich, daß ich sic 
gemacht habe..." (I. Buch Mose, 
Kapitel 6, V. 6—7).

Jedoch Noah fand Gnade vor 
Gott, ihm befahl er. In seine 

Arche Tiere aller bestehenden 
Arten zu nehmen: „Und du sollst 
in die Arche bringen von allen 
Tieren, von allem Fleisch, Je 
ein Paar. Männchen und Weib­
chen, daß sie leben bleiben mit 
dir. Von den Vögeln nach Ihrer 
Art, von dem Vieh nach seiner 
Art, von allem Gewürm auf Er­
den nach seiner Art: von den al­
len soll Je ein Paar zu dir hin­
eingehen. daß sie leben blei­
ben." (Daselbst, im I. Buch Mo­
se). Und nach wenigen Zellen 
lesen wir buchstäbliche. „Von al­
len reinen Tieren nimm zu dir 
Je sieben, das Männchen und ein 
Weibchen, von den unreinen 
Tieren aber Je ein Paar, das 
Männchen und sein Weibchen. 
Desgleichen (von den Vögeln un­
ter dein Himmel Je sieben, das 
Männchen und sein Weibchen, 
um das Leben zu erhalten auf 
dem ganzen Erdboden..."

Also wieviel Paare Jeder Art 
sollte Noah in seinen „Kasten" 
nehmen? Ein Paar oder sieben 
Paare?

Es wurden nur zwei Beispiele 
von den vielen Widersprüchen 
In der Bibel angeführt. Ihrer 
kann Jeder streitbare Atheist In 
seiner antireligiösen Propaganda 
zur Genüge In der Bibel finden 
und sie In seiner so nützlichen 
Arbeit zur Formierung einer 
marxistisch-leninistischen Welt­
anschauung bei allen Sowjet­
bürgern verwerten.

Es sei zum Schluß nyr noch 
an Lenins Worte aus seiner am 
Anfang unseres Beitrags ange­
führten Rede auf dem 1. Ge­
samtrussischen Arbeiterinnen­
kongreß erinnert: „Im Kampf 
gegen religiöse Vorurteile muß 
man außerordentlich vorsichtig 
vorgehen; großen Schaden rich­
tet dabei an, wer in diesem 
Kampf das religiöse Gefühl ver 
letzt. Der Kampf muß auf dem 
Wege der Propaganda, der Auf­
klärung geführt werden." (Le­
nin „Über die Religion”, Dietz 
Verlag. Berlin, 1972. Seite 57).

Diese Worte Lenins müssen 
zum Motto eines Jeden Propa­
gandisten des wissenschaftlichen 
Atheismus werden.

Dietrich FRIESEN

Das Recht auf Arbeit 
auf der Waage zweier Systeme

In den letzen Jahren sind die 
Wirtschaftswissenschaftler und 
Soziologen des Westens gezwun­
gen. Immer öfter am Anfang Ih­
rer Rundschauen über die ständig 
wachsende Arbeitslosigkeit zu 
schreiben, die heute einen Re­
kordstand erreicht hat. In 24 ka­
pitalistischen Industrieländern, 
die der Organisation für wirt­
schaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (OECD) ange 
hören, hat die Gesamtzahl der Ar­
beitslosen über 16 Millionen er­
reicht. Das Ist die höchste Ar­
beitslosenzahl In der ganzen 
Nachkriegszeit, und die Lage 
kann sich weiter verschlechtern, 
konstatiert der Beobachter der 
Reuter-Agentur, gestützt auf die 
Angaben im Bericht der OECD.

16 Millionen Arbeitslose In 
den Ländern des Kapitals und 
Vollbeschäftigung aller Arbeit: 
fähigen In der sozialistischen 
Staatengemeinschaft. Dieser Ver­
gleich zeigt beredt den Gegen­
satz zwischen der bürgerlichen 
Demokratie und der sozialisti­
schen. In den bürgerlichen Ge­
setzgebungen fehlt es nicht an 
verschiedenen „Bills über Rech­
te". Bestimmungen und Ergän­
zungen zu den Gesetzen übe.- 
die Rechte des Menschen. Der 
Mensch kann Jedoch nicht frei 
sein, indem er sich nur von der 
„Luft der Freiheit" nährt. Er 
muß vor allem materielle Exi­
stenzmittel haben. Er braucht Ar­
beit. Die von der bürgerlichen 
Gesellschaft verkündeten Freihei­
ten, die nicht reell gewährleistet 
werden, sind für Millionen ar­
beitslose Menschen, die sich Ihren 
Lebensunterhalt nicht verdienen 
können, ein beißender Hohn.

Der Grundsatz der von der 
UNO-Vollversammlung angenom­

menen „Allgemeinen Deklaration 
der Menschenrechte", daß jeder 
Mensch das Recht auf Arbeit, 
auf freie Arbeitswahl, auf ge 
rechte und günstige Arbeltsbc 
dingungen und auf Schutz vor 
Arbeitslosigkeit habe, wird heute 
von vielen kapitalistischen Län­
dern, deren ökonomische Ent­
wicklung einen für die Vollbe­
schäftigung der Werktätigen nö­
tigen Stand hat, grob und mas­
senhaft verletzt. In der BRD, 
Großbritannien. Frankreich. Ja­
pan Ist die Zahl der Arbeitslosen 
in Jedem dieser Länder weit über 
eine Million gestiegen, und in 
den USA beträgt sie etwa 7.5 
Millionen.

Im Gegenteil dazu verkünden 
die Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft. deren Volkswirtschaft 
sich planmäßig entwickelt, nicht 
nur das unanfechtbare Recht des 
Menschen aui Arbeit, sondern ge­
währleisten es auch durch die ge­
samte soziaiökonomlsche Politik 
der Gesellschaft. In der Wir: 
schaftskrlsen und Arbeitslosigkeit 
ausgeschlossen sind.

Bereits Uber 4 Jahrzehnte gibt 
cs in der Sowjetunion keine Ar­
beitslosigkeit mehr. Jedem Bür 
ger der Sowjetunion Ist das Recht, 
auf Arbeit und Entlohnung nach 
Qualität und Quantität der gelei­
steten Arbeit gewährleistet.

In unseren Fünfjahrplänen de:- 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
werden Jedesmal die Bilanz der 
Arbeitskräfte, deren natürlicher 
Zuwachs. die Einwirkung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts auf sie und andere demo 
graphische und soziale Faktoren 
streng berücksichtigt. Es werden 
konkrete Maßnahmen vorgemerkt 
für die massenhafte Hebung der 
Qualifikation, für die Vorberei­

tung junger Arbeiter und Spe­
zialisten. Davon ausgehend wer­
den die Maßstäbe und das Aus­
maß der Produktion bestimmt, 
neue Betriebe gebaut, die Dienst­
leistungssphäre und andere Zwei­
ge der Volkswirtschaft erweitert.

In der kapitalistischen Gesell­
schaft steht die Frage der Ein­
gliederung der 'Jugend In den 
Arbeitsprozeß sehr akut. Viele 
sind schon arbeitslos, ohne erst 
einmal begonnen zu haben. In 
der BRD zum Beispiel sind von 
den 1 223 000 registrierten A-- 
bcltslosen 115 000 Jugendlich- 
im Alter bis 20 Jahre. Viele von 
Ihnen wurden gleich nach der 
Schule arbeitslos, d. h. sie hat­
ten nicht einmal zu arbeiten be­
gonnen. Die Hamburger Zeit 
schrift „Spiegel" schrieb, daß 
erst Ende der BOer Jahre jedem 
Schulabgänger ein Ausbildungs­
platz in der Produktion oder In 
der Dienstleistungssphäre gewällt ■ 
leistet werden könne. Nicht bes­
ser bestellt Ist es In den kapitali­
stischen Ländern um die diplo­
mierten Jungen Spezialisten. Nur 
50—60 Prozent der künftigen 
Lehrer. Abgänger der Universi­
tät in Illinois (USA) bekommen 
Arbeit in der Schule.

Heute ist In den meisten kapi­
talistischen Ländern der Stand 
der Arbeitslosigkeit unter der 
Jugend der höchste und wächst 
weiter fort. Die Jugend der So­
wjetunion und der anderen Län­
der der sozialistischen Gemein­
schaft schaut dagegen sicher in 
die Zukunft.

Die vom XXV. Parteitag der 
KPdSU angenommenen „Haupt­
richtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in 
den Jahren 1976—1980" eröff- 
nen unserer Jugend große Mög­

lichkeiten In der Berufswahl. Al­
lein 1m System der technischen 
Berufsausbildung sollen im Plan­
jahrfünft etwa 11 Millionen qua­
lifizierte Arbeiter ausgebildet 
werden. Millionen Schulabgänger 
werden in verschiedenen Lehr­
gängen unmittelbar in den Be­
trieben und Organisationen wie 
auch In den Kolchosen Berufe 
meistern. In diesen fünf Jahren 
werden die Hoch- und mittleren 
technischen Fachschulen 9.6 Mil­
lionen Spezialisten vorbereltcn. 
In Cbcrelnstlnnnung -mit dem 
Volkswlrtschaf(splan sind alteik 
jungen Arbeitern, allen Jungen 
Spezialisten Arbeitsplätze garan­
tiert. t 1 i .

Jedesmal, wenn die kapitalisti­
sche Gesellschaft auf neue ökono­
mische oder andere Schwierig­
keiten stößt, leiden die nationa­
len Minderheiten In erster Rei­
he und am meisten unter der Dis­
kriminierung. Charaktcrlstlscn 
sind In dieser Hinsicht die USA, 
wo die Arbeitslosigkeit unter der 
farbigen Bevölkerung am größten 
Ist. In einer Reihe kapitalisti­
scher Länder, wie zum Beispiel 
Japan, werden die Frauen an er­
ster Stelle arbeitslos.

Somit werden Immer breitere 
Schichten der kapitalistischen 
Welt des Rechts auf Arbeit be­
raubt. Natürlich fügen sic sich 
nicht einfach In das Schicksal. In 
allen kapitalistischen Ländern 
wächst die Welle der Streiks und 
Colltlschen Kundgebungen der 
Werktätigen, die Arbeit für 

Jeden fordern. Aber 
das kapitalistische Sys I e m, 
dessen Hauptziel Maximalprofite 
für die Unternehmer ist, ist nicht 
Imstande, das Problem der Ge­
währleistung des Rechts auf Ar­
beit für Jeden zu lösen. Nur der 
Sozialismus Ist imstande, den 
Menschen die reelle Möglichkeit 
für die Verwirklichung ihres 
Grundrechts — des Rechts auf 
Arbeit — zu sichern.

G. SPIRIDONOW

(APN)
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Alltag des (Jebiets

Alma-Ata
Im Eilverfahren

Das Oberlandkraftwerk Nr. 2 ist 
das wichtigste Bauobjekt des 1U. 
Planjahrlünlis im Gebiet Alma-Ata. 
Dessen sind sich die Kollektive der 
Bauverwallungen „Alma-Atagroß- 
stroi”, „Kasachtransslroi”, „Gidro- 
spezstroi" und anderer Organisatio­
nen bewußt. Im Laufe des ersten 
Quartals sind hier Arbeiten für 1 231 
Rubel erschlossen worden.

Heute wird hier auf Hochtouren 
gebaut. Immer breiter entfaltet sich 
der sozialistische Wettbewerb zwi­
schen den Abschnitten, dessen 6r- 
gebnisse regelmäßig ausgewertet 

gründet worden, der regelmäßig 
Wandzeitungen horausgibt.

Die Höhe — 360 Meter

Die Bau- und >Aontag>verwiltung 
„Medeosfroi" hat mit dem Bau ei­
nes neuen Radio- und Fernsehteu- 
ders aul dem Berg Kok-Tji.be begon­
nen. Gleichseitig werden ein neuer 
Weg und Zufahrtsstraßen geoaul.

Oer Fernsehturm soll 3oü Meier 
hoch sein. Das heißt, zweimal höher,

Und der absoluten Höhe nach (über 
dem Meeresspiegel) wird dieser 
l-emsehturm einer der welfgrößte« 
werden.

JA ER BODEN war und bleibt 
uas Hauptproduktlonsmit- 

tel. Nicht umsonst nannte ihn 
der große K. Marx die Mutter un­
seres Reichtums, wobei er die Ar­
beit als den Vater des Reichtums 
bezeichnete. Der XXV. Parteitag 
unterstrich die außerordentliche 
Bedeutung der Maßnahmen zur 
Erhaltung der Fruchtbarkeit des 
Bodens und wies darauf hin, daß 
die Bekämpfung der Wind- und 
Wassererosion und die Arbeit in 
Rekultivierung der Ländereien, 
in Erhöhung ihrer Leistung ver­
stärkt werden müssen. Besondere 
Beachtung erfordert das Acker­
land. Von der Gesamtfläche Ka­
sachstans mit 272 Millionen 
Hektar nehmen die Kullurlände- 
relen 222 Millionen Hektar, dar­
unter das Ackerland — nur 34 
Millionen Hektar ein. Dabei Hegt 
der größte Teil des Ackerlands 
(22 Millionen Hektar) la den 
Nordgebieten der Republik, die 
sich dürch verstärkte Windver­
hältnisse kennzeichnen, s

Die Ackerböden werden haupt­
sächlich durch Wind und Wasser 
zerstört, die die obere Boden­
schicht fortwehen und eine Ero­
sion hervorrufen. Besonders groß 
ist das Ausmaß der Winderosion 
in den Gebieten Pawlodar, Ku- 
slanal, Turgal. Zcllnograd. wo es 
über 12 Millionen Hektar Flä­
chen gibt, die der Erosion ausge­
setzt sind. Im vorigen Frühjahr 
beobachteten wir einen Staub- 
sturm im Sowchos ..Put Lenina '. 
Rayon Kurgaldshlno. 100 Kilo­
meter südwestlicher von Zellno-

Mensch 
und Natur Bodenschutz
aktuelles Problem
grad, als auf elnz einen 
Grundstücken ein Zentimeter 
dicke Boden schicht weg­
geweht wurde, für deren Bildung 
die Natur gewöhnlich 100— 150 
Jahre, und manchmal mehr 
braucht.

In den letzten Jahren ent­
wickelte die Agronomlcwisscn- 
schaft einen ganzen Komplex von 
Maßnahmen zum Kampf gegen 
die Bodencrosien. Fast überall 
In den Steppengebieten der Re­
publik wurde ein bodenschoncn- 
des Ackerbausystem eingeführt, 
das von den Wissenschaftlern des 
Unionsforschungsinstituts für Ge­
treidebau unter Leitung des Mit­
glieds der W.-I.-Lenln-Akademlc 
der Landwirtschaftswissenschal­
ten A. I. Barajew entwickelt wur­
de. Es gibt verschiedene Zonal­
empfehlungen der wissenschaft­
lichen Institutionen, es werden 
Arbeiten In Nutzung und Rege­
lung des örtlichen Abflusses ge- 

' leistet, der die Bodenerosion her­
vorruft. Die Bodenerosion Ist 
aber ein Prozeß, der ein komplo 
xes Herangehen erfordert. Wir 
verstehen darunter die agrotech­
nischen. hydrotechnischen und

Waldmelloratlonsmaßnahmen. Die 
agrotechnischen Maßnahmen wer­
den in der Wirtschaft gut ausge­
arbeitet und verwirklicht. Die 
Einführung der Hydromelioration 
läßt aber viel zu wünschen übrig, 
obwohl es sich darum mehrmals 
In verschiedenen Beschlüssen, 
insbesondere In der bekannten 
Direktive des ZK der KP Ka­
sachstans und des Ministerrats 
der Kasachischen SSR vom 30. 
Mai 1967 ..Ober dringende Maß­
nahmen zum Schutz des Bodens 
vor Wind- und Wassererosion" 
handelte. Es gibt mehrere Wirt­
schaften. die in diesem Fach gute 
Erfolge erzielt haben. Zum Bei­
spiel die Sowchose „Moskowskl" 
und „Dalnl '. Gebiet Turgal. „Ko- 
lokolowski" und ..Akmolinskl". 
Gebiet Zellnograd, die Wirtschaf­
ten der Rayons Satobolsk und 
FJodorowka, Gebiet Kustanal. die 
Semlpalatlnsker Landwirtschaft­
liche Versuchsstation und andere 
züchteten auf ihren Ländereien 
Feldschutzstreifen, die den Bo­
den zuverlässig vor Erosion 
schützen. Die Winderosion ver­
schwand völlig, ebenso die Was­
sererosion, da sich der Schnee 

nlschem Niveau gepflegt. Das be­
zieht sich besonders auf die 
Sowchose „Gwardejez", „Kultu- 

■ ra", „Barankulskl „Pobeda" 
und andere Im Gebiet Zellnograd, 
wo der feldschützende Waldbau 
besonders vernachlässigt Ist.

Wenn man gegen Wlndboden- 
croslon käinplt. darf man auch 
die Wassererosloit nicht außer 
acht lassen. Einige Praktiker und 
sogar Wissenschaftler sind der 
falschen Ansicht, die Ausmaße 
der Wassereroslo.i In Kasachstan 
seien sehr gering und unterschät­
zen daher solch ein Problem. Das 
ist aber falsch. Es genügt zu sa­
gen, daß in der Republik fast 
330 000 Hektar Schluchten, da­
runter In den Gebieten Taldy- 
Kurgan. Alma-Ata. Dshambul, 
Turgal 50 000—80 000 Hektar 
Ländereien gibt, die unter Was­
sererosion leiden. Die Schluchten 
werden mit Jedem Jahr wachsen, 
wenn man keine Maßnahmen zu 
deren Lokalisierung ergreift Da­
bei kommt wiederum den Schutz­
waldanpflanzungen, dem Llma- 
nenbau, dem Aufhalten des 
Schnees, der Kullssensaat eine 
entscheidende Rolle zu.

Doch die größte Sorge bereitet 
die Wassererosion der pflügbaren 
Ländereien, wenn zusammen mit 
dem Wasser die obere fruchtbare 
Bodenschicht weggetragen wird. 
Es entstehen Verschlammungen 
der Teiche und Seen sowie Stau­
raumauflandungen. Der Schlamm 
ruft Versumpfung der Wasserbck- 
ken und deren Eintrocknen her­
vor. wodurch die Fische zugrun­
degehen und das Wasserfederwild 

auf den Feldern zwischen den 
Streifen gleichmäßig ablagert 
und der Boden diè Feuchtigkeit 
gut aufsaugt. Die Arbeit der 
Forstwirte hat sich hundertfältig 
bezahlt gemacht — die Ergie­
bigkeit der Felder erhöhte sich 
um 2—3 Zentner Getreide Je 
Hektar, und die für die Anzucht 
von Waldanpflanzungen veraus­
gabten Kosten haben sich bereits 
im 7.-8. Jahr bezahlt gemacht.

Leider steht es In der Republik 
im ganzen mit der Schutzauffor­
stung schlechter als cs erwünscht 
wäre. Die Forstwirtschaften Ka­
sachstans legen wohl alljährlich 
90 000 — 100 000 Hektar Wäl­
der an, und insgesamt wurden 
Ihrer etwa eine Millionen Hektar 
angepflanzt. Das reicht aber 
nicht aus. Es gibt aber besonders 
wenig Wälder und Waldstreifen 
mit agronomischer und Boden­
schutzzweckbestimmung. Von den 
geplanten 162 000 Hektar Wald­
anpflanzungen wurde In den Jah­
ren 1967 — 1975 nur die Hälfe 
angelegt. Die angelegten Antlero- 
slonswalds t r e 1 f e n werden 
schlecht, auf niedrigem agrotech-

seine ständigen Nistorte einbüßt. 
Solch ein Los wurde vielen Stau­
becken der Gebiet, Nordkasach­
stan. Koktschetaw, Turgal. Kara­
ganda und anderer zuteil. Dort 
aber, wo um die Staubecken her­
um Waldgürtel angezüchtet wur­
den. die das In die Staubecken 
fließende trübe Wasser filtrieren, 
kommt es zu keinen Verschlam­
mungen.

Es sei betont, daß die Arbeiten 
in Schutz und Nutzung des Bo­
denfonds von verschiedenen Bo­
dennutzen verrichtet werden. Zwi­
schen ihnen besteht keine ein­
heitliche Koordiniertheit in die­
ser Sache. Die administrative 
Zersplitterung wirkt sich nega­
tiv aus. Auch die Forschungsar­
beiten sind In dieser Richtung 
nicht koordiniert und werden 
nach keinem einheitlichen Plan 
verwirklicht. Die Aktualität des 
Problems des Schutzes der Län­
dereien und deren produktive 
Nutzung berücksichtigend, müßte 
an der östlichen Abteilung der 
W.-I.-LenJn-Akademle der Land­
wirtschaftswissenschaften (Alma- 
Ata) ein einheitliches Koordina­
tionszentrum gegründet werden, 
wobei man an diese Arbeit nicht 
nur Forschungsinstitute, sondern 
auch Hochschulen der Republik 
heranzieht, die sich mit Proble­
men des Naturschutzes befassen. 
Die Erhaltung des Bodens und 
die Erhöhung seiner Ergiebig­
keit ist die Kernfrage des gesam­
ten ökologischen Problems.

M. WASSILJEW, 
Kandidat der Agrarwissen­
schaften

Ein grüner Schutzwall

Eine viel geringere Wassermengc 
wird nun von der Oberfläche de* 
Kapljchagaer Staubeckens verdun­
sten. Der grüne Wold, deren Anle­
gung die Forsfzüchter bereits abge­
schlossen haben, wird hier ein Mik­
roklima schaffen. Die etwa 5 Millio­
nen angepflanzten Baumarten bilden 
einen grünen Schutzwall vor den 
Trockenwinden.

Vor der Sommersaison

Die Sommersaison der Orientie­
rungsläufer eröffneten die Geolo­
gen. Am Start beteiligten sich alle 
Interessenten, und ihrer gab es 
über 100.

Aul der 7 000 -Meter-Strecke sieg­
te die Geologin und Meisterkandida­
tin des Sports Ludmilla Skrynnik. Der 
Meister des Sports aus Omsk Viktor 
Misgulin, ein Gast der Kasachstancr 
Sportler, zeigte das beste Resultat 
auf der Strecke 10 km.

Es jagen die Reiter dahin...

In diesen Maitagen eröffnete die 
Alma-Ataer Republikrennbahn ihre 
46. Saison. Diese Rennoahn, die ein­
zige im Lande, stellte ihre Arbeit 
auch in den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges nicht ein. Hier 
wurden Pferde eingelemt und an 
die Front abgeliefert. Im Laufe von 
46 Jahren haben die Alma-Ataer 
Reiter über 10 000 Rassepferde ein­
gelernt und etwa 500 Republik- und 
Unionsrekorde aufgestellt.

Im Laufe der letzten 10 Jahre be­
haupten die Kasachstaner Reiter 
stets den II. Landesplatz. Zur Zeit 
befindet sich die UdSSR-Auswahl der 
Kelter, zu denen auch Kasachstaner 
Sportler gehören, in Österreich, wo 
sie sich auf die Montreal-Kämpfe 
vorbereiten.

Eine Vorlesung über 
Theater

Im Museum „Muchtar Auesow" 
fand der fällige Unterricht der Volks­
universität für kasachische Literatur 
und Kunst statt. Eine Vorlesung hielt 
der Volkskünstler der Kasachischen 
SSR, Professor A. Tokpanow.

Interessant erzählt der bekannte 
Theaterkritiker über das Werden und 
die Entwicklung der Bühnenkunst 
Kasachstans.

A. S. JAKOWLEW

Ziel des Lebens
Ein Flugzeugkonstrukteur erzählt

8. Fortsetzung

Die Jak 3 — so lautete die Ty­
penbezeichnung der neuen Ma­
schine — wurde In Moskau ent­
wickelt. Zu Beginn des Jahres 
1943 war unser Im Herbst 1941 
nach Sibirien evakuiertes Kon­
struktionsbüro fast vollzählig In 
die Hauptstadt zurückgekehrt. 
Ein kleiner Teil blieb als Filiale 
des Versuchskonstruktionsbüros 
in dem sibirischen Werk zurück, 
um die Serienproduktion der Jak 
9 zu sichern. Die im Verlaufe des 
Produktionsprozesses entstehen­
den verfahrenstechnische Pro­
bleme. die mit der Konstruktion 
der Maschine zusammenhingen, 
konnten dort am besten gelöst 
werden. An der neuen Maschine 
arbeitete indessen das Stammkol­
lektiv der Konstrukteure in Mos­
kau.

Wir entwickelten die Jak 3 
nach dem Prinzip der maximalen 
Gewichtsleistung bei minimalen 
geometrischen Maßen. Als Aus­
gangsmodell diente uns die 
Jak 1.

Die Tragflächen wurden bei 
dem neuen Flugzeug aut 14,5m’ 
verringert gegenüber den 
17,5 m’ bei der Jak 1. Die

Triumph
der Leninschen Wahrheit

Im April fand auf der Bühne 
des Abai-Theaters für Oper und 
Ballett die Erstaufführung der 
Oper Tlchon Chrennlkows „Im 
Sturm" statt

Triumph der Leninschen Wahr­
heit, Sieg der Partei und des Vol­
kes im Kampf um die Errichtung 
der Sowjetmacht — das Ist die 
Hauptldee, die wichtigste drama­
tische Linie dieses Werkes.

Die musikalische Dramaturgie 
der Oper zeigt markant die Schär­
te der sozialen persönlichen und 
Inneren Konflikte, edle Tiefe der 
Charaktere auf.

Die Musik der Oper besticht 
die Zuhörer durch Ihre ausgepräg­
te Getragenhelt. ihren Wtlil- 
klang, ihre Einfachheit und Auf­
richtigkeit. Großartig klingen al­

le lyrischen Szenen. Alle Choren­
sembles sind in den besten Tradi­
tionen der russischen klassischen 
Musik komponiert.

In der Premiere der neuen Auf­
führung sind die führenden Sän­
ger des Abal-Theaters für Oper 
und BaUett — die Verdienten 
Künstler der Kasachischen SSR 
Wassili Jakowenko, Jewgeni Is­
sakow, Vitali Orlenln und andere 
beschäftigt.

Darsteller der Rolle W. I. Le­
nins Ist der Schauspieler des Ka­
sachischen Staatlichen Akademi­
schen Schauspielhauses „M. Aue­
sow", Volkskünstler der Kasachi­
schen SSR. Staatspreisträger der 
Republik Muljuk Surtubajew.

N. GRINKEWITSCH

Das traditionelle Festival 
„Moskauer Sterne" verlief unter 
jtm Zeichen des 200. Jubiläum, 
Jes Staatlichen Akademischen 
Bolschoitheaters. Das berühmte 
Kollektiv dieses Theaters eröffne 
le das Kunstfest mit der Oper 
„Boris Godunow" von M. Mus- 
torgskl.

Ule Grenzen des Festivals er­
weitern sich mit Jedem Jahr, in 
diesem Frühjahr beteiligten sich 
an diesem Fest zusammen mit den 
Moskauer Schauspielern auci. 
Künstler aus den Unlonsrepubli 
ken.

UNSER BILD: Szene aus dem 
Stück „Boris Godunow". In dei 
Mitte — Boris Godunow 
Staatspreisträger und Volkskunst 
ler der UdSSR A. Ogniwzew.

Das Moskauer Akademische M.-Gorkl- 
Schausplelhaus zeigte während des Fests 
„Moskauer Sterne" das Stück von E. Wo­
lodarski „Schau dich um, wenn du gehst". 
Die Handlung des Stücks spielt sich In den 
Nachkrlegsjabren ab. Es wird über Bezie­
hungen von Nachbarn erzählt, die in einer 
Kommunalwohnung wohnen.

UNSER BILD: Szene aus dem Stück. 
Warwara Antonowna — Volkskünstlerin 
der UdSSR A. P. Sujewa. Lubow Krochina 

die Schauspielerin I. P. Miroschnl- 
tschenko, Fjodor Iwanowitsch — der 
Schauspieler A. A. Kaljagin.

Fotos: TASS

schweren Holzholme wurden 
durch leichte aus Duralumlnlum 
ersetzt. Von Grund auf wurde die 
Aerodynamik verbessert. Der 
Ölkühler kam in eine Tragflä­
che, den Wasserkühler brachten 
wir so tief es ging Im Rumpf un­
ter; das Spornrad ließ sich nun 
Im Flug ebenfalls in den Rumpf 
clnzlehen.

Dann nahmen wir das Gewicht 
des Flugzeugs genau unter die 
Lupe — sämtliche Telle wurden 
auf die Möglichkeit einer Ge­
wichtsverringerung hin unter­
sucht, wobei dies selbstverständ­
lich nicht aut- Kosten der Fe­
stigkeit geschehen durfte.

Wir arbeiteten mit einer sol­
chen Begeisterung, daß wir nur 
an eines denken konnten: Unser 
neues Jagdflugzeug sollte die 
leichteste aller Im Krieg einge­
setzten Maschinen sein. Zugleich 
verloren wir für keinen Moment 
die Technologie aus den Augen; 
welche Vervollkommnungen wir 
auch vornahmen, bei der Über­
nahme des neuen Flugzeugs in 
die Serienfertigung durfte es zu 
keinem Rückgang der Produk­
tion kommen.

Dank angestrengter Arbeit des 
gesamten Kollektivs mit dem lei­

tenden Konstrukteur K. W. Sl- 
nelschtschlkow an der Spitze er­
reichte unser neuer Jäger mit 
dem bewährten Motor WK-105- 
PF eine höhere Geschwindigkeit, 
hatte eine stärkere Bewaffnung 
und ein geringeres Gewicht als 
die Jak 1.

Dadurch, daß das Gewicht des 
Flugzeugs wesentlich verringert 
und die Aerodynamik verbessert 
wurde und das Triebwerk seine 
frühere Leistung behalten hatte, 
war auch das Manövriervermö­
gen der Maschine wesentlich bes­
ser geworden. Neben der höhe­
ren Geschwindigkeit verlieh dies 
der neuen Jak wesentliche Vor­
teile gegenüber der Focke-Wulf 
190 und der Messerschmitt be­
liebiger Modifikation. Unsere 

1 Jak 3 war nun tatsächlich der 
leichteste aller Jäger.

Die Aufnahme der Serienpro­
duktion der Jak 3 bereitete keine 
Schwierigkeiten. Sie wurde pa­
rallel zur Jak 1 gefertigt und be­
wirkte daher keine Verringerung 
der Produktion Im Hersteller­
werk. Bald kamen anstelle der 
Jak 1 In großen Mengen die 
Jak 3 an die Front.

rx IE stille Berta" von 
t»Alexander Hasselbach 

und die Erzählung „Hilda und 
Ihre Kinder" von Alex Rembes. 
die unlängst In der „Freund­
schaft" vèröflentlicht wurden, ge­
fielen mir sehr und erinnerten 
mich an eine ähnliche Geschich­
te.

Emma, die man. In Jessll als 
eine fleißige Bauarbeiterin kann­
te. war nicht mehr Jung, aber 
noch nie verheiratet gewesen. Als 
sie sich 1957 plötzlich entschied, 
Wilhelm SChoch zu heiraten, wa­
ren es ihre Verwandten, welche 
diese Nachricht am schwersten 
traf.

„Wo denkst du hin? Fünf 
Kinder hat dem Mann die ver­
storbene Frau hinterlassen, und 
du willst dir so ein Joch aufhal­
sen! Wenn schon so einen, bes­
ser überhaupt keinen", redeten 
sie ein.

„Nämlich deshalb will ich hei­
raten, weil mir die Kinder leid 
tun", gab Emma zur Antwort.

Keine „Ermahnungsworte" 
halfen, und bald führte Wilhelm

Lob der Frontflieger

Eine hohe Auszeichnung für 
unser ganzes Kollektiv waren 
Briefe von Frontfllegem, die die 
Jak 3 in harten Luftkämpfen er­
probt’ hatten. So erhielt Ich ei­
nen Brief vom Kommandeur ei­
nes Jagdgeschwaders, der über 
den Flieger Jerschow berichtete:

„Leutnant Alexander Jer­
schow Ist erst seit einem Monat 
an der Front. Er fliegt eine 
Jak 3. In diesem Monat hat er 
sechs Luftkämpfe ausgefochten 
und zehn feindliche Flugzeuge 
abgeschossen. Einmal wurden un­
sere Jäger von 30 Focke-Wulf 
angegrlflen. In diesem Kampf 
schnitt Jerschow mit der Trag­
fläche seiner Jak einer Focke- 
Wulf das Heck ab und brachte 
eine weitere Maschine mit MG- 
und Kanonenfeuer zum Absturz. 
Am nächsten Tag startete er zu­
sammen mit einem Kameraden. 
Beide wurden von 16 Focke- 
Wulf angegriffen. Jerschow konn­
te in diesem Kampf drei Jäger 
abschießen."

Ich war über diese Erfolge 
hoch erfreut und gratulierte Jer­
schow telegrafisch. Einige Zelt 
später erhielt ich eine Antwort, 
die mich zutiefst berührte. Jer­
schow berichtete, daß er noch 
fünf gegnerische Flugzeuge ab­
geschossen hatte, und schrieb 
über sich selbst: „Ich bin 22 Jah­
re alt, aber Ich fliege seit 1938 
und habe auch schon vier Jahre 
In einer Fliegerschule als Ausbil­
der gearbeitet. Das hat mir ge­
holfen, die Möglichkeiten der 
Jak 3, die Jetzt zweifellos das

Die Uebe 
erwärmt 
ihr Herz
sie als seine Frau In die Familie 
ein.

Auf Ihre Berufstätigkeit muß­
te Emma von nun an verzichten, 
es gab auch zu Hause alle Hände 
voll zu tun. Der älteste Sohn war 
15. der kleinste — erst zwei Jah­
re alt. Das Gehalt des Mannes 
wollte anfangs nicht für alles 
ausreichen: es gab viele Lücken 
in der Familie zu decken.

Das Ehepaar lebte sich aber 
sehr einig. Die Kinder hingen an 
ihrer neuen Mutter, well sie recht 
gut zu ihnen war.

Dann, zwei Jahre später, kam 
das Unglück mit Wilhelm. Voll­
waisen wurden die Fünf. Jeder 
riet Emma nach seinem Gutdün­
ken:

Lieblingsflugzeug unserer Flieger 
Ist, maximal zu nutzen. Ich habe 
seit meinen Kinderjahren, seit ich 
über die Flieg e r e 1 lese, 
einen Traum. Ich möchte Testpi­
lot werden. Ich glaube. Sie ha­
ben bestimmt schon Entwürfe 
'olcher Maschinen, von denen 
ich träume. Mit einem Wort. Ich 
habe mich von Kind an der Flie­
gerei verschrieben, und das. was 
Ich sagen möchte, läßt sich auf 
dem Papier sehr schwer ausdrük- 
ken."

Nach dem Krieg erfuhr ich, 
daß Alexander Jerschow bis zum 
Sieg Uber den Gegner ehrenvoll 
gekämpft hatte, dann auch sei­
nen Traum verwirklichen und 
Testpilot werden konnte.

Die Erfahrung des Krieges be­
wies. wie sehr die sowjetischen 
Konstrukteure recht hatten, als 
sic konsequent die Schaltung 
leichter Jäger anstrebten. Waren 
es doch diese Maschinen, die in 
der ganzen zweiten Kriegshälfte 
In der Luft vorherrschten.

Auch als die Serienproduktion 
der Jak 3 schon lief und das 
Flugzeug sich an der 'Front aus­
gezeichnet bewährt hatte, forsch­
ten wir nach weiteren Möglich­
keiten, die Konstruktion dieses 
leichten Jägers zu verbessern. Es 
gelang uns, die Jak 3 noch leich­
ter zu machen und anstelle der 
20-mm-Kanone eine Kanone des 
Kalibers 37 mm sowie anstelle 
der beiden 12-mm-Maschlnenge- 
wehre zwei synchrone 20-mm- 
Kanonen einzubauen. Die Feuer­
stärke der Jak 3 war somit auf 
das Dreifache gewachsen. Die 
Aufgabe war gelöst.

„Gib sie ins Kinderheim ab", 
sagten die meisten. „Mit einer 
solchen Schar kommst du nicht 
durch..."

Emma schüttelte aber den 
Kopf: „Die Kinder bleiben bei 
mir. und Ich bei Ihnen. Auch 
Jetzt will Ich für sie sorgen."

Die Frau tat alles, was in Ihren 
Kräften stand, auch wurde sie 
vom Staat materiell unter­
stützt. Die Kinder haben die 
Schule beendet. Berufe erworben. 
Ihre eigenen Familien gegründet, 
außer Wilhelm, dem jüngsten. 
Er macht zur Zelt seinen Dienst 
In der Sowjetarmee.

Joseph, Maria, Ella, Sascha 
und Wilhelm heißen Emmas Zög­
linge. Echtes Muttergefühl war 
es, das sie den Kindern entgegen­
brachte. Jetzt, in Ihren alten Ta­
gen. erwärmt Innige Tochter- und 
Sohnesllebe Ihr Herz.

A. UNGEFUG

Gebiet Turgal

Die Kursker Schlacht hatte die 
Hltlerarmee an den Rand einer 
Katastrophe gebracht. Hofften 
nach der Liquiulerung der Pau- 
lusarmee sogar noch einige höch­
ste deutsche Heerführer und In 
erster Linie Hitler selbst, die La­
ge durch eine Revanche Im Kur­
sker Bogen noch retten zu kön­
nen. so blieb den Faschisten nach 
ihrer Niederlage bei Kursk keine 
Hotfnung mehr auf einen Sieg. 
Auf dem Boden wie in der Luit 
war die Initiative vollständig auf 
die sowjetische Seite übergegan­
gen.
Neue taktische Aufgabe

Die Hltiertruppcn wichen zu- 
rücK, wir aber veriolgien sie uu- 
uolässlg und vcriiicnteten sie, 
wenn sie sicn nlcnt ergaben, b.e 
wollten inre Truppe.i ernaneii, 
sicn geordnet aut neue Steilun­
gen zurückziehen, um. wie fa­
schistische Zeitungen schrieben, 
„die Frontlinie zu begradigen 
und „eine eiasUschc Verteidi­
gung aufzubauen ". Um das zu 
verhindern, mußten wir die 
feindlichen Truppen einkreisen, 
sie vernichten und einen geord­
neten Rückzug unmugllcn ma­
chen. Den Feind zerschlagen und 
ihn dann in der eigenen Höhle 
vernichten — diese Aufgabe hal­
te das sowjetische Oberkomman­
do gestellt. Dadurch änderte sich 
aucn die Taktik der sowjetischen 
Luftstreitkräfte: Sie hatten nun­
mehr einen organisierten Rück­
zug der gegnerischen Kolonnen 
zu verhindern und den Feind be­
sonders an den Fluüübergangs- 
stellen zu attackieren.

Gern­
gesehene 
Gäste

Von Jahr zu Jahr wächst die 
Zahl der Touristen aus den be­
freundeten sozialistischen Län­
dern, die die DDR besuchen. Wa­
ren es im Jahre 1970 noch 1.7 
Millionen Gäste, so stieg die Zahl 
1974 bereits auf 9,2 Millionen 
ar.. Außerordentlich günstige Be­
dingungen schufen dafür die Ver­
einbarungen über paß- und vlsa- 
fielen Reiseverkehr zwischen der 
DDR. der VR Polen und der 
CSSR im Jahre 1972. Seitdem be­
suchten Jährlich etwa 8.5 Mil­
lionen Bürger aus beiden Staaten 
die DDR. Der am 7. Oktober 
1975 abgeschlossene Vertrag 
über Freundschaft. Zusammenar­
beit und gegenseitigen Beistand 
zwischen der DDR und der 
UdSSR eröffnet auch für aen 
Tourismus zwischen beiden Staa­
ten neue Perspektiven. In Arti­
kel 3 dieses bedeutsamen Doku­
ments wird ausdrücklich darauf 
hlngewlesen, daß umfangreiche 
touristische Verbindungen ent­
wickelt und die Kontakte zwi­
schen den Werktätigen beider 
Länder gefördert werden. Unter 
den Besuchern des Jahres 1975 
befanden sich zahlreiche Werktä­
tige miteinander befreundeter 
Betriebe, Organisationen und In­
stitutionen sowie Bürger der eng 
miteinander verbundenen Part­
nerstädte.

Gute Voraussetzungen, den 
Gästen aus den Bruaerländern 
DDR zu vermitteln, bietet der or­
ganisierte Tourismus. Dabei wer­
den die Gäste nicht nur gut be­
treut. sie werden auch mit histo­
rischen Stätten. Sehenswürdigkei­
ten und den sozialistischen Errun­
genschaften In der DDR bekannt 
gemacht. Treffen mit DDR-Bür­
gern und Theaterbesuche gehö­
ren ebenso dazu wie der Besuch 
von Betrieben In Industrie und 
Landwirtschaft, von sozialen, 
kulturellen und anderen Einrich­
tungen. Bewährt hat sich auch 
die Gestaltung von thematischen 
Reisen wie beispielsweise „30 
Jahre Befreiung vom Faschismus" 
oder ..Auf den Spuren der 
deutschen Arbeltcroewegung". 
Sie werden künftig eine noch 
größere Rolle spielen.

Die ständig steigende Zahl 
der In die DDR reisenden Touri­
sten aus den Bruderländern stellt 
an die Werktätigen, die direkt 
oder indirekt an der Betreuung 
der Besucher beteiligt sind, im­
mer höhere Anforderungen. Dar­
auf bereiten sie sich auf vielfäl­
tige Welse vor. Zu Ehren des IX. 
Parteitages der SED entwickel­
ten die Mitarbeiter des Hotel- 
und Gaststättenwesens, des Reise­
büros. der kommunalen Informa- 
tlons- und Servicebüros und des 
Verkehrswesens vielfältige Akti­
vitäten. die letztlich auch den 
Touristen zugute kommen wer­
den. Die Reiseleiter und Dolme­
tscher erhöhen durch den Besuch 
von Welterblldungskursen ihr 
fachlich-politisches und sprach­
liches Niveau. Für die im riolel- 
und Gaststättenwesen Beschäftig­
ten wird, als yualifizlerungsmaß- 
nahme verstärkt der Facnarbel- 
teraustausch mit den anderen so­
zialistischen läinaern durchge­
führt.

Die Bemühungen aller an der 
Betreuung von Touristen aus den 
Bruderländern Beteiligten wer­
den diese während ihres gesamten 
Aufenthalts in der DDR immer 
mehr spüren lassen, daß sie bei 
Freunden zu Gast sind.

(Panorama/DDR)
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